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Von den Kampfplätzen.
Die Kämpfe um Paris. Paris auf die Belagerung vorbereitet? Die fürchterlichen Sranktireur-
greuel. Die deutſche ZJivilverwaltung in Ruſſiſch-Polen. Hindenburg KRennenkampf. Ein
öſterreichiſcher Schlachtenbericht. Neuer bulgariſcher Kriegsminiſter. Weshalb fürchtet England

eine große Seeſchlacht Jndien in hellem Aufruhr. Türkiſcher Angriff auf Egnypten.

Merkwort:
„O könnt' ich packen ſie beim Schopf,
Jns Schwarze Meer ſie untertaufen,
Daß ſie darin Hals über Kopf
Jn alle Ewigkeit erſaufen!“

(Friedrich der Große.)

„Der nordiſche Schrecken“.
Mitleid könnte den unbefangenen Beobachter ergreifen

mit den Verſuchen unſerer Feinde, auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz ſich Mut und Hoffnung zu machen durch
die „Zukunftstaten“ ihres öſtlichen Bundes
bruders. Selbſt unfähig, kriegeriſche Lorbeeren zu pflücken,
ſucht Herr Churchill ſeinen nächſten Freunden Hoffnung zu
erwecken durch den „nordiſchen Schrecken“, der durch Eng
lands Schiffe vom Eismeer über den franzöſiſchen Boden
nach Deutſchland fluten ſolle, um ſich, wie es in der in Oſt
preußen verbreiteten ruſſiſchen Proklamation heißt, mit der
„ſlawiſchen Lawine vom Oſten“ zu vereinigen und die
Deutſchen zu Staub zu zerreiben. Wenn die hohe Zahl
der Feinde und die Maſſe ihrer Soldaten den Sieg ver-
bürgten, wahrhaftig, es ſtände ſchlecht um uns. Dann
könnten Rußlands Völkerſcharen allein uns erdrücken.
Frühere Kriege ſollten aber doch den mit bloßen Zahlen
Rechnenden gezeigt haben, daß auch der an Maſſe
Unterlegene ſeiner Feinde Herr zu werden ver-
mag, dann nämlich, wenn die kriegeriſchen Fähigkeiten
ſeiner Truppen ſich aufbauen auf gefeſtigten ſitt-
lichen Eigenſchaften. Die aber haben dem
„nordiſchen Schrecken“ bisher noch immer gefehlt. Es
iſt nicht nötig, bis zum Siebenjährigen Kriege oder bis
zum Krimkriege zurückzugreifen, der Krieg Rußlands mit
Japan vor 10 Jahren zeigt das deutlich. Welch eine
Summe von ſättlicher Verlumpung das ruſſi-
ſche Heer beherrſchte, kann ſich der Weſteuropäer nicht
vorſtellen. Man würde die Schilderungen von der Un-
fähigkeit des Offizierkorps, den Betrügereien der Jnten-
danturbeamten, all der Habſucht und Beſtechlichkeit einfach
in das Reich der Fabel verweiſen, wenn nicht ſelbſt das
ruſſiſche Generalſtabswerk über den Feldzug
1904—-1905 ſie notgedrungen zug äbe. Darüber hinaus
gehen aber die ſicher objektiven Darſtellungen des ruſſi
ſchen Arztes W. Wereſſajew, die bei Rob. Lutz, Stutt-
gart, unter dem Titel erſchienen: Meine Erlebniſſe im
Ruſſiſch-Japaniſchen Kriege. Seine Schilderung iſt eine
fortlaufende Kette von Fehlern, die aus der Charakter
loſigkeit des ganzen Heeres geboren und durch den
dauernden Alkoholgenuß vergröbert und verſchärft wurden.
Sie kamen zutage vom Augenblick der Mobilmachung an
und führten zu wüſten Exzeſſen nach Friedensſchluß. Jede
neue Niederlage vermehrte die Demoraliſation der
Truppen und die Feigheit der Offiziere trat
immer deutlicher in Erſcheinung. Dafür nur zwei Beiſpiele
ven Wereſſajew:

„Jn Charbin begegnet der Artilleriehauptmann R-—zki
einem Soldaten; der Mann hatte zwei Geogrskreuze auf der
Bruſt, er behält die Zigarette zwiſchen den Lippen und grüßt
nicht. Als der Hauptmann darüber eine Bemerkung macht,
verſetzt ihm der Soldat, ohne ein Wort zu ſagen, einen Fauſt
ſchlag ins Geſicht. R—zki zog, der Offizierstradition gemäß,
den Säbel und ſpaltete dem Beleidiger den Schädel. Das
wurde aber von Soldaten bemerkt, die ihm aus der Kaſerne ins
Offizierskaſino nachſetzten, wo ſie die Tür einſchlugen. R-—zki
erſchoß ſich, worauf die Soldaten die gerade anweſenden Offi-
ziere in der grauſamſten Weiſe mißhandelten. Zwei der Offi-
ziere ſtarben nach einigen Tagen im Spital.“
Wie man hier aus Furcht vor offener Meuterei die

Sache auf ſich beruhen ließ, ſo wagten die Offiziere, viel
leicht im Bewußtſein der Schuld, nicht, Schmähungen der
betrunkenen Mannſchaft abzuwehren. Zwiſchen den Offi-
zieren war der Ton nicht beſſer. Auf irgend eine Rüge eines
Generals an einen Leutnant brüllte ein Hauptmann den
General an:

„Laſſen Sie uns bitte wiſſen, Exzellenz, wo Sie zur Zeit
Jch war fünf Monate lang in den

nur einen General ge
ſehen! Und wo waren Sie beim Rückzug? Alle roten Hoſen

n ſich verſteckt wie die Wanzen in den Ritzen, und wir
haben uns allein durchgeſchlagen! Jeder hat ſich geſchlagen, ſo
gut er konnte, aber Sie liefen davon! Jetzt aber, hier hinten,

kommen alle aus ihren Ritzen herausgekrochen und wollen
wieder kommandieren!“ Die Offiziere ſchrien dazu: „Haſen-
füße! Rothoſen!“, und als der erblaßte General ſchleunigſt
davonfuhr, riefen ſie ihm nach: „Jhr Lumpenpack habt Rußland
verkauft!“

Es wäre nun freilich verkehrt und hieße den Gegner
unterſchätzen, wollte man dem ruſſiſchen Soldaten jeden
Wert abſprechen. Jm Gegenteil.
bäuerlichen Stande, den Muſchiks, ſtammt, wohnt ihm eine
unvergleichliche Zähigkeit inne. Solange er Vertrauen zu
ſeinen Führern hat, weicht er nicht vom Platze. Sein Aus-
harren, wie er es bei Zorndorf und mehr noch bei der Ver
teidigung von Port Arthur gezeigt hat, iſt am beſten als
paſſive Tapferkeit zu bezeichnen. Wo man den ruſſiſchen
Soldaten hinſtellt, ſteht er, bis der Tod ihn ablöſt oder
bis er an ſeinen Vorgeſetzten zweifelt. Das läßt
B. W. Nörregard in ſeinem Buche „Die Belagerung von
Port Arthur“ (Dieterichſche Verlags Buchhandlung
Th. Weicher, Leipzig) immer wieder erkennen. Er ſagt:

„Die ruſſiſchen Soldaten ſind Kinder des Augenblicks, leicht
empfänglich für äußere Eindrücke und leicht beeinflußt von
wechſelnden Umſtänden. Von der tiefſten Niedergeſchlagenheit
bis zur ſtrahlendſten Hoffnungsſeligkeit iſt bei ihnen nur ein
Schritt. Lächelt ihnen das Kriegsglück, ſo gibt es keine beſſeren
und tapferen Soldaten in der Welt, aber nach einer
Reihe von Niederlagen verlieren ſſie leicht den
Mut und geben ihre Sache auf.“

Nur ſo iſt es denn auch zu verſtehen, daß die Ruſſen
Port Arthur freiwillig aufgaben, obſchon „weder ein
Mangel an Truppen, Munition, Lebensmitteln, noch ſani-
täre Uebelſtände oder Schwierigkeiten mit der zivilen Be
völkerung“ vorhanden naren. Nörregard ſagt, „daß der
wirkliche Grund in der tiefen Mutloſigkeit geſucht
werden muß. der die Garniſon, vor allem die Mannſchaft,
durch die ſtändigen Niederlagen der letzten paar
Wochen ergriffen hatte.“

Wenn etwas an den Ruſſen zu fürchten iſt, dann wäre
es nur dieſe träge, zähe Maſſe der Muſchik in Uniform.
Allein die Ruſſen ſcheinen auch in den zehn Jahren nach
dem Japaniſchen Kriege nicht gelernt zu haben. Wie die
Berichte erkennen laſſen, herrſcht noch die gleiche
Lotter wirtſchaft. Der Schnaps zermürbt die
Widerſtandsfähigkeit der Truppen, ſchon ehe ſie an die
Front gekommen, und die Spitzbuben wirtſchaft
der Offiziere und Verwaltungsbeamten,
die die Soldaten täglich mit anſehen müſſen, lockert die
Disziplin. Wie vor zehn Jahren zeigt ſich die Heeres
organiſation heillos z erfahren. Und wo ſoll
denn auch bei dem an und für ſich bedürfnisloſen ruſſiſchen
Soldaten noch Kampfesfreude herkommen, wenn man ihm
in den Konſervenbüchſen Sand vorſetztz! Ein
ſolcher „nordiſcher Schrecken“ mag die Hoffnung der Eng
länder beleben. Englands und Frankreichs Rechnung,
die mit den ungeheuren ruſſiſchen Zahlen operiert, kann
keinen Eindruck mehr machen, nachdem der oſt
preußiſche Haudegen Hin denburg gezeigt hat, daß man
mit an Zahl weit geringeren Mannſchaften einen
Gegner nicht nur ſchlagen, ſondern auch vernichten
kann.

Die Kämpfe der Armee Hindenburg
bilden drei voneinander zu unterſcheidende Schlachten.
Die erſte dieſer Schlachten fand in der Linie Gilgen-
burg--Ortelsburg ſtatt, mehr bekannt unter dem
Namen der Schlacht bei Tannenberg. Hier kämpfte
unter dem Kommando des bekannten Generals Schilinski
die Narew, oder wie man ſie auch nach ihrem Herkunfts-
diſtrikt nennen könnte, die Warſchau-Armee. Dieſe
Armee beſtand aus den ruſſiſchen Armeekorps 1, 6, 8, 15
und 23, von denen ſich, wie damals berichtet, das 1. Karps
und die Hälfte des 6. Armeekorps durch Flucht vor der all
gemeinen Niederlage retten konnten. Aber dieſes Ent
kommen eines Teiles der Narew-Armee änderte nichts an
der Tatſache der vollſtändigen Vernichtung dieſer
Armee für militäriſche Zwecke.
Der zweite Schlag, den Hindenburg führte, geſtaltete

ſich zu der jetzt beendeten Schlacht an den Maſuriſchen
Seen. Jn dieſem Falle war es die Wilnaer Armee,
die durch die preußiſche Armee zerſchmettert wurde. Die

Soweit er aus dem

geſchlagene Armee beſtand aus den Armeekorps 2, 3, A, 20
ſowie den Reſervediviſionen 3 und 4 und 5 Kavallerie-
diviſionen.

Nun fehlte nur noch der Schlußſtein des Siegesgebäudes.
Es galt, den letzten Reſt der Ruſſen aus dem
Lande zu treiben und die Offenſive der Ruſſen für
alle Zeiten auf dieſem Punkte des Kriegsſchauplatzes zu
brechen. Es war die Grodnoer Reſervearmee,
die den letzten Verſuch machte, Hindenburgs Siegeslauf bei
Lyck zu brechen, beſtehend aus den Reſten des 6. Korps
ſowie dem Korps 22 und Teilen des 3. Sibiriſchen Korps,
die noch einmal den Triumphwagen Hindenburgs aufzu-
halten verſuchten, um nach heftigem, aber kurzem Kampf
zum Rückzug gezwungen zu werden. Damit
war das Säuberungswerk Oſtpreußens
vollendet. Jn vierzehntägigen Kämpfen hatte unſere
tapfere Armee mindeſtens elf ruſſiſche Armee-
korps und fünf Kavalleriediviſionen voll
ſtändig zerſchmettert. Der Kieg konnte nur durch
ungeheure Anſtrengungen der Truppen errungen werden,
und unter Hindenburgs Leitung leiſteten die Truppen faſt
Unglaubliches, beſonders in Märſchen. Erwägen wir, daß
die in Oſtpreußen eingebrochenen ruſſiſchen Trup-
pen den Truppen Hindenburgs numeriſch weit
überlegen geweſen ſein müſſen, ſo werden wir ver
ſtehen, daß nur die höchſte Kriegskunſt, verbunden mit ſel-
tener Energie, den Sieg an unſere Fahnen zu feſſeln ver
mochte. Dieſe Gaben hat Hindenburg zu des Vaterlandes
Beſtem in vollſtem Maße beſeſſen. („L.-A.“)

Hindenburg Rennenkampf.
Wie wir meldeten, haben die Ruſſen nunmehr

amtlich ihre Niederlage in Oſtpreußen zu
gegeben. Aus der ruſſiſchen Verlautbarung geht auch
hervor, daß der linke Flügel der ruſſiſchen Armee vom
General Rennenkampf befehligt wurde. Daß nun gerade
der General Rennenkampf, einer der beſten, wenn
nicht der hervorragendſte Führer der Ruſſen, ſo ent
ſcheidend geſchlagen worden iſt, wird ſicherlich in Peters
burg beſonders ſchmerzlich berühren.

Das ruſſiſche Gouvernement Suwalki
das bekanntlich unter deutſche Verwaltung geſtellt
iſt, liegt zwiſchen der oſtpreußiſchen Grenze und der Memel,
die in ihrem ruſſiſchen Laufe Njemen heißt, und umfaßt
12 551 Quadratkilometer. Es reicht nach Oſten bis zu den
Feſtungen Kowno und Grad no und iſt größtenteils
das Gebiet, das bei der dritten polniſchen Teilung 1795 als
Neuoſtpreußen zum Königreich Preußen gekommen
war. Es iſt auch jetzt noch von faſt ebenſovielen Deutſchen
als Ruſſen bewohnt. Den Hauptteil der Bevölkerung
(etwa 300 000) bilden naturgemäß die Litauer, neben
denen nicht ganz halb ſo viel Polen wohnen. Dreiviertel
aller Bewohner bekennen ſich zum Katholizismus, 10 v. H.
ſind Juden und nur 7 v. H. gehören der griechiſch-ortho-
doxen Kirche an. Es iſt ebenes Land, von dem die Hälfte
bebaut iſt. Neben großen Wäldern, die 23 v. H. des Bodens
bedecken, erſtrecken ſich weithin Wieſen und Weiden und nur
etwa 8 v. H. ſind Unland. Daß Ackerbau und Viehzucht
die hauptſächlichſten Erwerbsquellen des Landes bilden, iſt
danach klar. Unbedeutend ſind Jnduſtrie und Hande!

Der Chef der deutſchen Zivilverwaltung
in Ruſſiſch-Polen.

Der Regierungspräſident von Münſter,
Graf von Meerveldt, iſt auf Allerhöchſte Anordnung
als Chef der Zivilverwaltung in die eroberten ruſſiſch
polniſchen Gebietsteile berufen worden.

Die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen frei.
Dem Stockholmer „Aftonbladet“ wird aus Berlinmeldet, daß Generaloberſt v. Hindenburg en

ruſſiſchen Gefangenen die Beſtätigung erhalten habe, daß
die früher genannte Millionenarmee in Wilna
überhaupt nicht mehr beſteht, da ſämtliche Truppen
dort, ſogar die kaiſerliche Garde, beordert wurden, ſich an
e Fimyfen r zu beteiligen. Tatſächlich

llen die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen faſt vollſtändigrößeren Truppenverbänden frei ſein. t s von

ve

e



Die angeblichen ruſſiſchen Truppentransporte.
Das Londoner offizielle Preſſebureau dementiert, dem

Kopenhagener Blatte „Politiken“ zufolge, jetzt die Mitteilung, daß

ruſſiſche Truppen, die nach Belgien oder Frankreich be
ſtimmt ſind, England paſſiert hätten.

Die Kämpfe um Paris.
Dem „Daily Chronicle“ wird aus Chartres ge-

meldet: Die Kämpfe der letzten Tage ſind ſehr
heftig und blutig geweſen. Jn allen Städten der
Gegend rund um Paris ſind die Hoſpitäler ge
füllt mit Verwundeten. Paris ſelbſt iſt eingroßes Hoſpital. Allein durch Orlsans ſind einige
Tage hintereinander ungefähr 7000 Verwundete täg-
lich transportiert.

Paris auf die Belagerung vorbereitet?
Der Pariſer Korreſpondent des Stockholmer Blattes

„Dagens Nyheter“ hatte mit dem Präſidenten des
Munizipalrats der franzöſiſchen Hauptſtadt, Mr. Mithuard,
eine Unterredung, aus der folgendes hervorzuheben iſt:

vor mehreren Monaten rechnete man,
nach den Mitteilungen des Munizipalpräſidenten, in Paris
mit einem Franzöſiſch- Deutſchen Krieg und
einer Belagerung der franzöſiſchen Hauptſtadt durch deutſche
Truppen und man richtete ſich danach ein. Vor ein paar
Monaten ſeien in Paris große Niederlagen von Mehl und
Getreide errichtet, die für permanent erklärt wurden.
Dieſe Depots ſeien nach dem Eintreten der Kriſe faſt aufs
doppelte erhöht worden; überdies ſeien Reſervedepots er
richtet worden. Brot werde Paris unter keinen Um
ſtänden zu entbehren brauchen. Was die Kohlen betrifft,
beſtehe ebenfalls keine Gefahr. Die militäriſchen Depots
hätten ungeheure Mengen davon geſammelt und die Gas
werke ſeien auf fünf Monate verſehen. Natürlich ſei aber
gleichwohl dem Publikum die Notwendigkeit des Sparens
eingeſchärft worden. Jn bezug auf das Trinkwaſſer ſeien
alle möglichen Sicherheitsveranſtaltungen getroffen worden.
Soweit die Mitteilungen des Herrn Munizipalpräſidenten.

Wie ſich Paris aber gegen die deutſchen 42er
Brum mer ſchützen will, das wird nicht geſagt.
Fürchterliche Franktireurgreuel im Oberelſaß.
Aus einem an die Chemnitzer „A. Z.“ gerichteten Briefe

eines Oberpoſtſekretärs geht hervor, daß auch im Oberelſaß
unbeſchreibliche Greueltaten verübt wurden.
In dem Briefe heißt es u. a.: Ein Trupp gefeſſelter Frank
tireurs, Pfarrer, Maire und Schullehrer unter
ihnen, wurden zum Kriegsgericht geführt; drüben auf der
ſogenannten Wieſe in St. Blaiſe wars, wurden drei Ver
räter erſchoſſen, in La Voivre wurde der Pfarrer füſiliert.
Unbeſchreiblich und anwidernd ſind die Greuel. Einem ver
wundeten Deutſchen haben die Franzoſen ſeinen Helm mit
ſechszölligen Nägeln auf die Bruſt genagelt. Einem anderen
deutſchen Soldaten ſtießen die roten Hunde die Augen
höhlen aus und klemmten ihm in die Augenhöhlen die
deutſche und ſächſiſche Kokarde. Jn Hochwald verband ein
deutſcher Arzt einem verwundeten Franzoſen ſeine Wunde
am Fuß. Während dieſer ihm den Rücken zuwendete, ver
ſuchte der franzöſiſche Halunke ſeinen Retter zu erſchießen,
was dieſer aber bemerkte und mit der einzig richtigen Ant
wort lohnte.

Keine Klagen über deutſche Soldaten.
Einen bemerkenswerten Brief veröffentlicht der Pariſer

„Temps“ vom 6. September über das korrekte Verhalten
der deutſchen Truppen in Nordfrankreich:

Staatsrat CouberRouen, der das Gebiet des Nord und des
Pasde Calais in amtlicher Eigenſchaft bereiſt hat, beklagt den
überſtürzten Abzug der Zivil bevölkerung in
Rouen. Er erklärt, daß ſich Taten der Deutſchen, wie in
Belgien (?7) im Norden nicht erneuert hätten. Es wurden
keine Gebäude angeſteckt und alle Requiſitionen
von Fleiſch, Brot uſw. wurden bar bezahlt. Als der Ver
käufer eines Fahrradgeſchäfts nicht anweſend war, nahmen die
Deutſchen die nötigen drei Fahrräder erſt, nachdem ſie den
Bürgermeiſter aufgeſucht und dieſem eine Quittung übergeben
hatten. Scharf gingen die Deutſchen nur gegen Häuſer vor, die
von ihren Beſitzern verlaſſen worden waren. Denn ſie ſuchten
überall Proviant und wurden nur zornig, wenn man dieſen ver
heimlichte oder verweigerte.

Was die Lage im ganzen großen Gebiet Nordfrank-
reichs anlangt, ſo gibt Herr Couber das Zeugnis ab, er
müſſe anerkennen, daß er in dieſer ganzen Gegend, die er
bereiſt habe, keine Klagen der Bevölkerung
über Deutſche gehört habe.
Franktireurkampf. Auf Vorpoſten. Jm Rohr

des Straßengrabens.
Einem Feldpoſtbrief entnimmt das „B. T.“:

Am 2. Auguſt fuhren wir mittags von unſerer Heimatſtadt
weg, niemand wußte, wohin. Zuerſt ging's durch Thüringen,
dann an dem ſchönen Rhein entlang, ſchließlich durchs Moſeltal.
Es war eine herrliche Fahrt bei prächtigem Wetter, wenn wir
auch in einem Viehwagen untergebracht waren. Aber wir wur
den überall, bei jedem Halt, durch viele Liebesgaben ent-
ſchädigt. Nach 43ſtündiger Fahrt landeten wir in Gerol-
ſt e in. Es war Abend geworden, und wir übernachteten in
einem Güterſchuppen. Wir lagen wie die Heringe gepackt. Es
war dies unſer letzter Schlaf auf deutſchem Boden. Früh 83 Uhr
brachen wir auf, und es ging nun quer durch Luxemburg, 30 bis
45 Kilometer wurde täglich marſchiert. Von den Bewohnern be
kamen wir noch reichlich Brot und Waſſer gereicht. Mit einem
855 auf Kaiſer und Reich überſchritten wir die feindliche belgiſche
Grenze. Unter anderem biwakierten wir auch in dem Dorfe
Tavignh. Hier erhielten wir unſere erſte Feuertaufe. Nachts
1 Uhr wir lagen in einer Feldſcheune wurde plötzlich ein
mörderiſches Feuer auf uns eröffnet. Ein merad,
der das Scheunentor aufriß, ſank, von einer Kugel durch das
Herz getroffen, neben mir nieder. Welche furchtbaren Augen
blicke nun folgten, vermag ich nicht zu beſchreiben. Wir hatten
zwei Tote und ſechs Verwundete. Wir ſtürmten ſofort aus der
Scheune heraus, worauf ein furchtbarer Straßenkampf
begann. Franktireurs und belgiſche Einwohner
wollten uns vernichten. Es waren ſogar Frauen
und Mädchen dabei. Als der Morgen kam, hatten wir
38 tote und 40 gefangene Belgier. Die Ge-fangenen mußten die Toten begraben und ſich dann ſelbſt ihr
Grab ſchaufeln. Denn ſie wurden ſämtlich ſtand rechtlich
erſchoſſen.friedlich geſinnt traten uns die Einwohner entgegen und dann
ſchoſſen ſie aus dem Hinterhalt auf uns.

In kurzer Zeit ſollten wir ins Gefecht kommen. Ungefähr
50 Kilometer vor Namur wurde meine Kom di
der Diviſion, und ich bezog mit einem Freunde freiwillig die
Vorpoſten. Abends von 347 bis 359 Uhr ſtanden wir auf
Vorpoſten. Mein Freund befand ſich hinter einem Baum und ich
ſaß auf einer Strohmiete. ä e wir in derDunkelheit feindliche Kavallere. Freund lief zurück und

Solche Fälle kamen noch öfters vor. Scheinbar

pagnie die Spitze

meldete es der Feldwache, während ich von der Miete herunter
ſprang und vom Straßengraben aus das Feuer er
öffnete. Es ſtanden mir drei feindliche Reiter gegenüber.Leider traf ich nur zwei Pferde. Die Reiter erwiderien das

Feuer, und eine Kugel traf mich in den linken Fuß. Jch
verkroch mich nun in das Rohr des Straßengrabens
und verbrachte dort die ganze Nacht mit meinem
verletzten Fuß. Die Stunden vergingen unſäglich langſam, und
die Nacht wollte kein Ende nehmen. Schildern kann ich nicht,
was ich da ausgeſtanden habe. Um 6 Uhr früh fand mich endlich
die Bagage, die mich nach Erneville zu einem Pfarrer brachte.
Dort blieb ich bis zum nächſten Tag und kam nach achtſtündiger
Fahrt nach dem Etappenlazarett Bourez. Von dort wurde ich
nach Mayen transportiert, wo ich jetzt meiner Heilung entgegen

Sobald ich geneſen bin, geht es wieder hinaus vor den
ind.

Ein Reiterfſtücklein des Grafen Haeſeler.
Feld marſchall Graf Haeſeler wohnte in dieſen Tagen

dem Artilleriekampf gegen ein von den Franzoſen ſtark be
ſetztes Dorf bei. Als in den feindlichen Stellungen das
Feuer verſtummte, ſchien es wichtig, feſtzuſtellen, ob die
Franzoſen den Ort tatſächlich verlaſſen hätten. Graf
Haeſeler galoppierte, nur begleitet von ſeinem Ordonnanz-
offizier, Oberleutnant Rechberg, in das Dorf, aus dem, wie
ſich nun zeigte, die Franzoſen kurz vorher abgezogen
waren. Nur ein franzöſiſcher Jnfanteriſt war
zurückgeblieben, dem der Generalfeldmarſchall in drohendem
Ton zurief, ſich zu ergeben. Der Franzoſe wurde ſo
von dem Generalfeldmſchall perſönlich gefangen genommen.

Nachdem Graf Haeſeler durch Ausfragen ſeines Ge-
fangenen die Rückzugsrichtung der Franzoſen feſtgeſtellt
hatte, übergab er ihn einer kurz darauf in dem Dorf ein
treffenden Ulanenpatrouille.

Jmmer neue Gemeinheiten der Franktireurs.
Wie eine höhere deutſche Kommandobehörde berichtet,

fand man bei belgiſchen Franktireurs Stockgewehre
und Stockſchirmgewehre vor. Der erwähnten Be-
hörde iſt eines der dem Feinde abgenommenen Stock-
gewehre vorgelegt worden. Es iſt etwa 80 Zentimeter
lang und kann durch einen einfachen Druck auf den Knopf
abgefeuert werden. Die heimtückiſche Art dieſer
Waffe entſpricht durchaus dem Weſen derer, die ſie benutzen.
Wir hoffen deshalb, daß unſere Truppen ein ſcharfes
Augenmerk auch auf ſcheinbar harmloſe Gegen-
ſtände in der Hand der fanatiſierten Belgier richten werden.

(W. T. B.)
h

Die Revolution in Jndien.
England erſucht Japan um Hilfe.
Das Amſterdamer „Allgemeine Handelsblatt“ gibt
folgendes als „offizielles Communiqué der deutſchen Ge
ſandtſchaft im Haag“ bekannt:

Die deutſche Geſandtſchaft in Peking
teilt amtlich mit: Japan beſtätigte offiziell
der chineſiſchen Regierung den Ausbruch einer
Revolutionin Jndien. Japan, durch Eng
land um militäriſchen Beiſtand gegen Jndien
erſucht, hat Hilfe zugeſagt, aber unter ſchweren
Bedingungen Freie Einwanderung in die briti-
ſchen Beſitzungen am Stillen Ozean, eine Anleihe von
200 Millionen Dollars und freie Hand in China. Eng
land hat dieſe Bedingungen angenommen. (Frkf. Z.)

Aus Kopenhagen wird in Beſtätigung der vor-
ſtehenden Meldungen dem „L.-A.“ berichtet, daß der dortige
deutſche Geſandte folgende Mitteilungen ge
macht hat:

Die Engländer befürchten einen

türkiſchen Angriff auf Egypten.
Die indiſchen Truppen, 40 000 bis 50 000 Mann ſtark, wer-

den ſeit dem 25. Auguſt erwartet, ſind aber noch nicht ein
getroffen. Als Grund wird angegeben, daß entweder die
Cholera ausgebrochen oder in Jndien ein Aufruhr ausge-
brochen iſt.

Japan habe der chineſiſchen Regierung mitgeteilt, daß eine
Revolution in Jndien ausgebrochen iſt. England hat
Japan um militäriſche Hilfe in Jndien erſucht, und Japan hat
ſeine Hilfe unter folgenden harten Bedingungen zugeſagt: Freie
Einwanderung in die britiſchen Beſitzungen am Stillen Ozean
und ein Darlehen von 200 Millionen Dollar, ſowie freie Hand in
China. England hat ſich mit dieſen Bedingungen einverſtanden
erklärt.

Ein türkiſcher Prinz in Paris verhaftet?
Aus Konſtantinopel meldet die „Südſlawiſche

Korreſpondenz“: Nach einer an amtlicher türkiſcher Stelle
eingelaufenen Jnformation wurde Prinz Eumer
Taſſul Paſcha in Paris vor ſeiner Abreiſe nach
Egypten auf dem Bahnhof mit ſeiner Dienerſchaft ver
haftet. Wie verlautet, ſei die Feſthaltung des Prinzen
auf Wunſch der engliſchen Regierung erfolgt. Der Vor
fall erregt in Konſtantinopel lebhaftes Aufſehen.
Jtaliens Neutralität. Die Zuſtände in Egypten.

Einem Mailänder Telegramm der „Köln. Ztg.“ zu
folge, iſt es im Zuſammenhange mit den dreibundfeind-
lichen Kundgebungen in Rom beachtenswert, daß der fran
zoſen freundliche „Secolo“ in einem Leitartikel die
Bildung eines ſtarken nationalen Miniſteriums nach dem
Vorbild der franzöſiſchen Kabinettsbildung verlangt, dem
Salandra vorſtehen könnte. Die Tendenz des Artikels
richtet ſich unverhüllt gegen die jetzige italieni
ſche Regierung und deren Willen, die Neutrali-
tät Jtaliens aufrechtzuerhalten. Laut
„Meſaſagero“ iſt der Zuſtand in Egypten be
denklich.

Die indiſchen Truppen.
Lord Curzon, der ehemalige Vizekönig von Jndien,

hielt kürzlich eine Rede, worin er ſich ausmalte, wie dunkel-
farbige Gurkas im Berliner Tiergarten ſpazieren gehen
und bengaliſche Lanzenreiter unter den Linden in Berlin
einhertraben würden. Und es ſcheint wirklich nicht ausge
ſchloſſen, daß zur Verteidigung des entnervten Frankreichs

nicht nur afrikaniſche Senegalſchützen und ähnliche „Vor-
impfer der Kultur“, ſondern auch indiſche Truppen heran

gezogen werden. In Jndien ſtehen auch engliſche Regi
menter: 52 Bataillone Jnfanterie, 9 Regimenter Kavallerie,
aber die werden kaum abberufen werden können. Es kämen
da die eingeborenen Truppen in Betracht, von denen
es 133 Regimenter Jnfanterie und faſt 40 Regimenter

vom 14. September nur von

Kavallerie gibtk. Aber die Kavallerie kommt kaum in Frage.
Weder Mannſchaft noch Pferde ſind an unſer Klima ge
wöhnt. Jndiſche Reiter ſind unſern Truppen nicht ganz
fremd, im ChinaFeldzug haben ſie Schulter an Schulter
geſtanden, aber ihre Leiſtungen imponierten nicht ſonder-
lich. Wenn Lord Curzon ſich freut im Gedanken, ſie mit
unſern Ulanen die Lanze kreuzen zu ſehen, ſo brauchen wir
das Schauſpiel nicht mit Bangen zu erwarten. Von
der Jnfanterie kommen die Gurka-Regimenter beſonders in
Betracht. Es ſind Bewohner der Bergtäler des Himalaja,
als ſolche immerhin abgehärteter gegen fremdes Klima,
tapfer von Natur, bewaffnet mit Seitengewehren mit Wider
haken, wie man ſie aber auch bei manchen engliſchen
Soldaten ſchon gefunden hat. Der hat dieſe barbariſche
Waffe wohl aus Jndien mitgebracht. Alle dieſe einge-
borenen Regimenter haben ziemlich zu gleichen Teilen eng
liſche und eingeborene Offiziere, doch kann kein Jnder
über den Grad eines Hauptmanns hinausbringen. Die
Artillerie kennt nur engliſche Offiziere und Mannſchaften,
an dieſe gefährliche Waffe läßt man keine Jnder heran,
denen man nicht recht traut. Gerade jetzt iſt der
Geiſt Jndiens ziemlich aufſäſſig gegen dieengliſche Oberhoheit. Da erſcheint es vielleicht
angebracht, Regimenter mit bedenklicher Geſinnung ins
Ausland zu ſchicken
Die dentſch- engliſchen Kämpfe in den Kolonien.

Der Mailänder „Corriere della Sera“ erhält aus London
die Meldung, daß bedeutende deutſche Kräfte in Oſt
afrika am öſtlichen Ufer des Viktoria-Sees die Grenze
überſchritten, Karungu am Viktoria-See beſetzt haben
und auf Kingiri vorgehen. Engliſche Soldaten werden
ihnen von Portflorence entgegengeſandt. Die Deutſchen
hätten auch beim Fluß Tzawo die Grenze überſchritten,
wurden aber zum Rückzug gezwungen.

Zur BVeſchießung Langenburgs,
die wir in Nr. 433 der „Hall. Ztg.“ unter „Letzte Draht
und Fernſprech-Nachrichten“ meldeten, ſchreibt die „M. Z.“:
Schon vor wenigen Tagen war gemeldet worden, daß die
Engländer in der Gegend des Nyaſſaſees, alſo von Süden
her, in DeutſchOſtafrika einzubrechen verſucht haben. Auf
dem Landwege ſcheint es ihnen nicht gelungen
zu ſein. Jetzt haben ſie zu Schiff Truppen entſandt und
dieſe haben den kleinen, un verteidigten Ort
Langenburg an der Nordſpitze des Nyaſſaſees beſetzt. Wahr
ſcheinlich haben ſie in Langenburg überhaupt keinen
Weißen angetroffen, denn die eigentliche, 1893
durch Wißmann am Ufer des Sees angelegte Station iſt
unter den Namen Neu Langenburg aus geſundheitlichen
Gründen längſt in die im Nordweſten ſich hinziehenden
Berge verlegt worden. Da nach dem engliſchen Bericht
in Langenburg kein Widerſtand geleiſtet wurde, iſt die Be
ſchießung des un befeſtigten Ortes eine neue
engliſche Völkerrechtsverletzung.

Weshalb England eine große Seeſchlacht fürchtet.
Unter dieſer Spitzmarke brachten wir in Nr. 433 der

„Hall. Ztg.“ unter „Letzte Draht- und Fernſprech- Nach
richten eine Meldung aus London, in der auch auf die
Begründung zum deutſchen Flottengeſetz vom Jahre 1900
Bezug genommen war. Jn dieſer denkwürdigen Begrün-
dung hieß es:

„Um unter den beſtehenden Verhältniſſen Deutſchlands
Seehandel und Kolvnien zu ſchützen, gibt es nur ein Mittel:
Deutſchland muß eine ſo ſtarke Schlachtflotte beſitzen, daß ein
Krieg auch für den ſeemächtigſten Gegner mit der
artigen Gefahren verbunden iſt, daß ſeine eigene
Machtſtellung in Frage geſtellt wird. Zu dieſem
Zwecke iſt es nicht unbedingt erforderlich, daß die deutſche
Schlachtflotte ebenſo ſtark iſt, wie die der größten Seemacht;
denn eine große Seemacht wird im allgemeinen nicht in der
Lage ſein, ihre ſämtlichen Streitkräfte gegen uns zu kon
zentrieren. Selbſt wenn es ihr aber auch gelingt, uns mit
größerer Uebermacht entgegenzutreten, würde die Nieder-
kämpfung einer ſtarken deutſchen Flotte den
Gegner doch ſo erheblich ſchwächen, daß dann trotz
des etwa errungenen Sieges die eigene Machtſtellung

nicht mehr durch eine ausreichende Flotte ge-
ſichert wäre.“

Ein öſterreichiſcher Schlachtenbericht aus Galizien.
Wien, 15. Sept. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

amtlich gemeldet:De Sieg an der Huozwa ermöglichte es, die in Oſt
galizien eingebrochenen ruſſiſchen Kräfte anzuareifen. Die bei
Komarow ſiegreich geweſene Armee ſetzte die Verfolgung
mit untergeordneten Kräften fort, um das Gros in der Richtung
auf Lemberg zu gruppieren. Die Ruſſen ſchienen einen
Flankenſtoß gegen Lublin vorzuhaben. Inzwiſchen war
unſere hinter die Grodeker Teichlinie M r r Armee
am 5. September bereits über die Bahnſtrecke Rawaruska
Horynica hinausgelangt, ſchwenkte am 6. September bis
Kirniki ein und trat am 7. September in einen ernſten Kampf
gegen ſtarke nordwärts vorgeſchobene feindliche Kräfte. Am
8. September begann auf der 70 km breiten Front Koma-
row-Rawaruska unſer allgemeiner Angriff, der bis zum
11. September erfolgreich war und im Süden nahe an Lemberg
herangetragen wurde. Trotzdem wurde eine Neugruppierung
notwendig, weil der Nordflügel bei Rawaruska bedroht war und
friſche, weit überlegene ruſſiſche Kräfte vordrangen. Bei der
öſtlich von Grodek angreifenden Diviſion waren am 10. Sep-
tember die Erzherzöge ArmeeOberkommandant Friedrich und
Karl Frangz Joſef anweſend. In der fünftägigen Schlacht hatten
beide Teile ſchwere Verluſte. Bisher ſind 41 000
Ruſſen und 8000 Serben ins Jnnere ab geſchoben
und über 300 Feldgeſchütze erbeutet worden.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabs,

(W. T. B.) v. Hoefer, Generalmajor.
Sibiriſche Truppen bei Lublin.

Nach der „Oeſterreichiſchen Volkszeitung ſtieß die
Armee Dankl vor Lublin bereits auf ſibiriſche Trup-
pen, die über Breſtlitowski aus dem fernen Oſten heran
gezogen waren. Baſchkiren und Tunguſen waren unter den
Gefangenen Dankls und Auffenbergs. Rußland hat eben
die ſchon im Frühjahr begonnene Mobili-
ſierung erfolgreich verheimlicht.

Ruſſiſche „Beſcheidenheit“.
Wien, 15. Sept. Meldung des K. K. Korr.Bureaus.)

Die Petersburger TelegraphenAgentur wollte von 30 000
Kriegsgefangenen und 90 Kanonen wiſſen, die die Ruſſen
bei Lemberg erbeutet hätten. Jm Gegenſatz hierzu iſt in
dem offiziellen Communiqus w. Generalſtab
30 Kanonen die Rede, und es wird zugegeben daß die
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Armee des Generals Brusjilew ſich in kritiſcher
Situation befindet. Dieſe „Beſcheidenheit“ beim Aus-
poſaunen der Siegesnachrichten dürfte die Oeffentlichkeit
davon überzeugen, daß man unſeren offiziellen Nachrichten,
die nichts beſchönigen und nichts verhehlen, volles Ver-
trauen entgegenbringen kann. (W. T. B.)

Wechſel im bulgariſchen Kriegsminiſterium:
Srofia, 16. Sept. („Agence Bulgare“.)

Kriegsminiſter Bojadjew iſt an Stelle des Generals
Fitſchew, der das Kriegsportefeuille übernimmt. zum Chef
der 3. ArmeeJnſpektion ernannt worden. (W. T. B.)

Bulgariens Neutralität.
Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ in Athen hatte

eine Unterredung mit dem dortigen bulgariſchen Geſandten. Der
Eindruck des engliſchen Korreſpondenten iſt, daß Bulgarien es mit

ſeiner Neutralitätserklärung ſehr ernſt nimmt. Es beſtehe nur
eine ſehr geringe Möglichkeit dafür, daß Bulgarien ſich in den
Konflikt einmiſchen werde. Auch die griechiſche Regierung ſei
voll Vertrauen, daß Bulgarien neutral bleiben werde.

Deutſchland wird ſiegen
Ein ikalieniſcher General beweiſt im „Corriere

d'Jtalia“ mit ſchlagenden Gründen, daß die Zurücknahme
des deutſchen rechten Flügels in Frankreich eine
ſtrategiſche Bewegung iſt. Er warnt davor, ſich
durch die franzöſiſchen Communiquss irre
machen zu laſſen. Die Notwendigkeit, der Bevölkerung eine
moraliſche Kräftigung zu geben, empfinde man in Deutſch
land nicht, wo jeder überzeügt ſei, daß Deutſch
land ſiegen werde. Die ſpärlichen Mitteilungen des
deutſchen Generalſtabes während der Dauer einer großen
Aktion von verſchiedenen Teilen ſeien klug und weiſe.

„Aus dem franzöſiſchen Hauptquartier traf,
nach dem „L.-A.“, ſeit Sonntag abend keine einzige
Meld ung ein. Jn Paris erklärt man dazu, das Haupt
quartier könne natürlich unter den jetzigen Umſtänden nicht
fortwährend Einzelheiten über den Fortgang der Ope-
rationen mitteilen. Man wiſſe nur, daß die verbündeten
Armeen noch immer mit den Deutſchen in Fühlung ſeien.

Die angeblichen Friedensverhandlungen.
Der Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ hört, daß in

Waſhington eine Konferenz abgehalten werde, um „die
2 r Friedensverhandlungen oder Friedensvorſchläge“
zu finden.

Dem Daily Delegraph“ wird aus NewYork ge
meldet: Die nicht offizielle Wirkſamkeit des Präſi
denten Wilſon für den Frieden wird nicht allgemein
unterſtützt. Die Mehrzahl iſt der Meinung, daß ein
Friedensſchluß heute verfrüht wäre, weil die
Kriegsgefahr nicht verſchwinden würde

Jm Gegenſatz zu Botha
hat ſich der Buren kommandant Jooſte auf die
erſte Nachricht vom Kriege mit England beim deutſchen
Heere als Freiwilliger gemeldet. Er ſchreibt an
einen Freund:

„„Seit Anfang des Krieges ſtehe ich auf der Norbſeite Wacht
und werde mein Beſtes tun bei der Abrechnung mit John Bull!
Wenn er dann geſchwächt iſt, wird im Burenlande die Sonne
der Freiheit wieder aufgehen und werden Hoch- und Nieder
deutſche ſich die Hand reichen. In dieſer Hoffnung ſtehe ich
hier, ich kann nicht anders.“

Danach iſt die Undankbarkeit der Buren Deutſch
land gegenüber doch nicht allgemein verbreitet.

An britiſche Untertanen.
Nach Vereinbarung zwiſchen der deutſchen und der

britiſchen Regierung wird den beiderſeitigen Staats-
angehörigen die Abreiſe in ihre Heimat geſtattet,
ſoweit es ſich um Frauen und Kinder, bei Knaben bis zum
Alter von 16 Jahren handelt. Knaben, die ihren 16. Ge
burtstag hinter ſich haben, dürfen nicht abreiſen. Die Heim
reiſe erfolgt nur in Sonderzügen und von Berlin über
Rotterdam. Züge mit erſter, zweiter und dritter Klaſſe,
ohne Speiſe- und Schlafwagen,
Berlin am nächſten Montag morgen, den 21. September,
und Donnerstag morgen, den 24. September, abgehen. Ge
päck darf mitgenommen werden. Reiſenden wird geraten,
ſich mit reichlichem Proviant zu verſehen. Alles Nähere
über die Abgangszeit der Züge, den Abfahrtsbahnhof,
Billettausgabe uſw. wird bei Anfrage bei der amerikani-
ſchen Botſchaft noch bekannt gegeben werden.

Das Abzeichen der Chineſen.
Seit dem Eingreifen Japans in die kriegeriſchen Ereigniſſe

ſind ſeitens der Bevölkerung wiederholt Chineſen durch Worte und
zum Teil ſogar auch tätlich als vermeintliche Japaner beläſtigt
worden. Da für die breite Bevölkerung eine Unterſcheidung
zwiſchen chineſiſchen und japaniſchen Staatsangehörigen außer-
ordentlich ſchwierig iſt, tragen alle Mitglieder der chineſiſchen Ko
lonie Abzeichen in Form von kleinen Flaggen aus Seide
oder Emaille mit den chineſiſchen Nationalfarben rot, e
blau, weiß und ſchwarz oder kleine Roſetten in dieſen
Farben. Auf dieſe Weiſe werden ſich unangenehme Mißgriffe für
die Folge leicht vermeiden laſſen. (W. T. B)

Große Gelderforderniſſe in Holland.
Haag, 16. September.

Jn einer Noke zum Etak führt der Finanzminiſter aus,
daß trotz der Erſparniſſe im Budget die außerordentlichen
Verhältniſſe große Opfer der Nation nötig machen.

(W. T. B.)
Kaiſer Wilhelmsplat z.

Wien, 16. Sept. Nach der „Südſlav. Korreſpondenz
beſteht in Agram die Abſicht, einen der ſchönſten Plätze den
Namen „Kaiſer Wilhelmsplatz“ zu geben. (W. T. B.)

Englands Zukunftspläne.
Bei einer Rekrutierungsverſammlung in Dundee

r folgender Brief des engliſchen Marineminiſters
urchill verleſenv Heer des Generals French muß fortwährend vermehrt

werden, bis er im Laufe von 9 Monaten über 25 Armeekorps ver
fügt, ausſchließlich von Freiwilligen r Ein ſolches
Heer werde ohnegleichen in der Welt daſtehen und es müſſe in
ſeiner vollen Stärke trotz aller Verluſte aufrechterhalten werden.
Ein ſolches Schwert in dem Augenblick in die Wagſchale ge
worfen, wo der Feind alle ſeine Reſerven erſchöpft hat, wird die
Abrechnung zu unſeren Gunſten geſtalten ohne Rückſicht darauf,
was in der Zwiſchenzeit geſchehen iſt.

Da könnte man ja das Gruſeln kriegen wenns
nicht zum Lachen wäre.

werden von

durch Kriegsſteuern aufzubringen.

t

Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihen.
Man ſchreibt uns: Obwohl naturgemäß im gegen-

wärtigen Zeitpunkt noch kein Ueberblick über das Ergebnis
der Zeichnungen auf die Kriegsanleihen möglich iſt, darf

man doch nach den vorliegenden Nachrichten auf einen ſehr
guten Erfolg rechnen. Von verſchiedenen Seiten treten
Wünſche hervor nach einer Verlängerung des
Zeichnungstermins, weil Korporationenvielfach nicht in der Lage ſind, innerhalb der geſetzten Friſt
eine Beſchlußfaſſung ihrer Organe herbeizuführen.
Daß ſolchen Wünſchen Rechnung getragen wird, läßt ſich
annehmen. Ein voller Erfolg der Zeichnung der Kriegs
anleihe wäre im Intereſſe der Allgemeinheit dringend zu
wünſchen, damit das Reich nicht gezwungen iſt,
Durchführung des Krieges erforderlichen großen Summen

Jn Zeiten, wo

die zur

Deutſchlands Ausfuhr und Einfuhr darniederliegt, wo die
Lebenshaltung breiter Schichten der Bevölkerung durch die
Hemmung von Handel und Induſtrie ungünſtig beeinflußt
iſt, könnten als Kriegsſteuern Verbrauchsabgaben nicht in
Frage kommen. Nur eine direkte Vermögensſteuer und eine
Heranziehung der größeren Einkommen wären imſtande,
die großen Summen zu liefern, die eine Kriegsſteuer be
ſchaffen müßte. Wenn man ſich nun vergegenwärtigt, daß
der Wehrbeitrag in der Höhe von einer Milliarde Mark und
ſeiner Verteilung auf drei Jahre ſchon als eine ſehr ſtarke
Belaſtung des Beſitzes empfunden wurde, dann kann man
ſich ein Bild davon machen, in welchem Umfang neben dem
Wehrbeitrag Vermögen und Einkommen noch weiterhin
durch eine Kriegsſteuer in Anſpruch genommen werden
müßten. England hat ſeinerzeit die Koſten des Buren-
krieges durch einen Einfuhrzoll auf Getreide und einen Aus-
fuhrzoll auf Kohle leicht gedeckt. Ein ſolcher Weg ſteht
Deutſchland nicht offen. Es iſt alſo dringend erwünſcht, daß
die zur Kriegführung erforderlichen Mittel aus der An
leihe gewonnen werden, damit Kriegsſteuern überhaupt
nicht in Frage kommen. (N. p. T.)

Wirtſchaftliche Kriegsrüſtung.
Die ſchwere Zeit, die jetzt über viele Familien, deren

Ernährer arbeitslos wurden, hereingebrochen iſt, zeigt doch,
wie wertvoll es geweſen wäre, wenn man während der
langen Friedenszeit in allen Berufsgruppen Sicherheits-
fonds für außerordentliche Zeiten angelegt hätte. Vielleicht
iſt es gut, ſchon jetzt auf dieſe Aufgabe, die das deutſche
Volk nach Beendigung des Krieges in Angriff nehmen
ſollte, hinzuweiſen, ehe die Lehren der Kriegszeit wieder
vergeſſen ſind. Was große Rücklagen in ſolcher Zeit be
deuten, zeigt der Deutſch- nationale Handlungs-
gehilfen- Verband jetzt. Seine Rücklagen für ſeine
Verſicherung gegen Stellenloſigkeit betrugen am 1. Juli
dieſes Jahres weit über eine Million. Dadurch wird der
Deutſchnationale Handlungsgehilfen-Verband inſtand ge
ſetzt, an ledige ſtellenloſe Gehilfen monatlich 42
bis 81 Mark und an verheiratete Gehilfen ſogar
bis zu 120 Mark monatlich zu zahlen. Was das nicht
allein für die ſtellenloſen Handlungsgehilfen und ihre
Familien bedeutet, ſondern auch für das Wirtſchaftsleben,
liegt auf der Hand. Wenn das in allen Berufsgruppen
jetzt geſchehen könnte, wäre das deutſche Volk weit beſſer in
der Lage, die ſchwere Erſchütterung des Wirtſchaftslebens
während des Krieges zu überſtehen.

Die Leichen des Reichstagsabgeordneten Dr. Frank
und der mit ihm gefallenen beiden Mannheimer, Hefner
und Heckner, werden nach Mannheim gebracht, wo ſie in
einem gemeinſamen Grabe beigeſetzt werden. (W. T. B.)
Neu hinzutretenden Beziehern der deutſchen Verluſtliſten,
die Beſlellungen bei den Poſtanſtalten nach dem 18. Sep
tember aufgeben, können die bis dahin erſchienenen Aus
gaben nicht mehr nachgeliefert werden. (W. T. B.)

Poſtregelung für Angehörige der kaiſerlichen Marine:
1. Bei Poſtſachen, die für bei Behörden und Marine-

teilen am Lande befindliche Marineangehörige beſtimmt
ſind, muß die Adreſſe außer der Behörde, dem Marineteil
uſw. auch den Beſtimmungsort enthalten; 2. bei
Poſtſachen für am Bord von Schiffen befindliche Marine
angehörige muß die Adreſſe nur den Schiffsnamen ohne

Ortsnamen tragen. p
Die Liebestätigkeit.

„KreuzPfennig“.
Die ungeheuren Anforderungen an die Leiſtungen des Roten

Kreuzes und die Unmöglichkeit der Fortſetzung der Sammlung
durch Büchſen wegen der unerträglichen Beläſtigung des Publi-
kums haben das Zentral-Komitee vom Roten Kreuz veranlaßt,
einen vorgeſchlagenen neuen Weg zu gehen.
10 Pfennig- Marken ausgegeben, welche auf Rechnungen,
Quittungen uſw. aufgeklebt werden ſollen.

Ein beſonderer Ausſchuß unter dem Ehren-Vorſitz Seiner
Exzellenz von Viebahn, General der Infanterie z. D., iſt mit der
Durchführung dieſer „Kreuz- Pfennig genannten Sammlung in
Deutſchland beauftragt. Die heutige Sitzung von Vertretern
ſämtlicher einſchlägiger Deutſcher Verbände und Vereine
(Hoteliers, Gaſtwirten, Kellner, Spezial-Geſchäften, Wavenhäuſer,
Theater uſw.) hat die volle Unterſtützung beſchloſſen und ſich zu
einem Haupt-Arbeits- Ausſchuß konſtituiert.

Herzog Karl Eduard von Sachſen-Koburg und Gotha
hat ſeinem Flügeladjutanten Rittmeiſter Marcel von Schack be
fohlen, ſich ſeiner engliſchen und belgiſchen Orden
zu entäußern und den Erlös dem Roten Kreug zu über
weiſen.

Kriegs-Allerlei.
Verwundung des Präſidenten des Reichsmilitärgerichts,

Grafen Kirchbach.
Wie die „N. P. C.“ mitteilt, erhielt der Präſident des Reichs

militärgerichts, General der Infanterie Graf Kirchbach, am erſten

e n r Ha ne t r Twelchem er ich, den Marſch durch Belgien, die Kämpfe an der
Sambre, ſpeziell bei Charleroi, den Einmarſch in Nordfrankreich
und die Schlacht bei St. Quentin mitgemacht hat, bis er am
29. Auguſt durch einen Schuß in den linken Oberarm
verwundet wurde. Nach der Heimat gebracht, empfing
er hier durch eine Kabinettsorder mit dem Eiſernen Kreuz erſter
Klaſſe Graf Kirchbach beſitzt vom Feldzuge 1870, den er als
junger Offizier mitmachte, das damalige Eiſerne Kreug zweiter
Klaſſe die Beſtimmung, daß er zunächſt wieder die F en
des Präſidenten des Reichsmilitärgerichts zu übernehmen habe.
Die Verwundung des verdienten Generals in Urvillers,
zwiſchen St. Quentin und La Fere ſtatt, als er ſich im Auto an die
Spitze ſeiner Truppen begab. Mit ihm zuſammen und an ſeiner

Es werden 5 und

Seite wurden der Chef des Stabes, ein Adjutant, ſowie ein Jn-
kendanturSekretär verwundet, glücklicherweiſe keiner ſo ſchwer,
daß Lebensgefahr vorhanden iſt. Auch beim Grafen Kirchbach
ſelbſt iſt der Knochen nicht verletzt. Der einzige Sohn des Generals
ſteht ebenfalls vor dem Feinde und zwar bei derſelben Armee,
wo der General ſtand, wenn auch räumlich weit getrennt. Der
einzige Bruder des Generals fiel als Offizier beim GardeFüſilier

Regiment bei Sedan. Der Vater des Grafen Kirchbach war der
bekannte berühmte kommandierende General, der das 5. Korps
im Feldzug 1870/71 mit hoher Auszeichnung führte und nach dem
Kriege die Grafenwürde und eine Dotation erhielt.

Den Heldentod fürs Vaterland.
Der Geheime Regierungsrat und vortragende Rat im

preußiſchen Juſtizminiſterium Dr. von Brünneckk iſt, wie die
„N. p. E.“ mitteilt, vor wenigen Tagen als Hauptmann der Land-
wehr an der Spitze ſeiner Kompagnie gefallen. Herr von Brünneck
war vorher Landrichter beim Landgericht Berlin 1.

Einen geradezu rührenden Beweis von Vaterlandsliebe
hat, wie das „Köln. Tagebl.“ meldet, ein Dienſtmädchen er-
bracht. Es hatte beim Ausbruch des Krieges den Himmel um den
Sieg der deutſchen Waffen angefleht, und gelobt, wenn Gott ihr
Gebet erhöre, ihre geſamten Erſparniſſe für das Vaterland zu
opfern. Die großen Siege unſerer Heere erſchienen ihr als Er-
füllung dieſer Bitte, und ſie machte ſich daher auf den Weg zum
Ortsrichter, um ihm ihre Erſparniſſe in Höhe von 2196 Mark
zu überreichen. Wiewohl dieſer dem Mädchen klarzumachen ſuchte,
daß dieſe Summe zu hoch ſei, beſtand ſie auf ihrer Abſicht, das
ganze Geld für patriotiſche Zwecke zu opfern.

Deutſcher Kampfeifer und ruſſiſche Beſtechlichkeit.
Eine charakteriſtiſche Epiſode aus dem Kleinkrieg wird der

„Königsberger A. Z.“ berichtet: Ein Landwehrmann, tüchtiger
Radfahrer, wird zum Erkunden herausgeſchickt. Jn der Nähe einer
oſtpreußiſchen Stadt ſieht er von weitem ſechs Ruſſen. Ab-
ſteigen, ſich in den Chauſſeegraben legen und ſchußfertig machen,
iſt das Werk eines Augenblicks. Sobald die Ruſſen auf Schuß-
weite herangekommen ſind, gibt unſer Landwehrmann Feuer, die
Ruſſen reißen aus. Nicht ohne Verluſte, da zwei Reiter
anſcheinend angeſchoſſen ſind. Durch den Erfolg offenbar etwas
übermütig geworden, fährt unſer Landwehrmann auf dem Rade
weiter plötzlich ſteht er zwanzig Ruſſen gegenüber und
muß ſich gefangen geben. Man nimmt ihm Waffen und Rock
und ſperrt ihn in einen Stall ein. Hemd und Hoſe und merk-
würdigerweiſe Portemonnaie hat man ihm gelaſſen. Vor dem
Stall ſteht ein ruſſiſcher Poſten, nicht weit entfernt liegt die
ruſſiſche Wache. In der Nacht ruft unſer Landwehrmann leiſe den
Poſten an, und macht ihm ein Zeichen. Er zeigt dem Ruſſen
einen blanken preußiſchen Taler der Ruſſe nimmt den
Taler und läßt unſeren Reſerviſten laufen. Nun
Laufſchritt marſch marſch, bis er Anſchluß findet. Glücklich ge
langt ſchließlich der Landwehrmann ſicher nach Königsberg, wo
er, neu eingekleidet, wieder ſeinen Dienſt tut.

2&

Was wird aus verſunkenen Schiffen
Die großſprecheriſchen Engländer haben ihre Ankündi-

gung, daß ſie bei Ausbruch eines Krieges mit Deutſchland
die deutſche Flotte in Grund und Boden bohren werden, bis
jetzt noch nicht in die Tat umgeſetzt. Unſere kleinen
Kreuzer haben den Briten gezeigt, daß deutſche Matroſen
auch mit einem überlegenen Gegner den Kampf nicht
ſcheuen. Die große Seeſchlacht läßt darum noch auf ſich
warten, die engliſchen Seeräuber kapern dafür
harmloſe Handelsſchiffe denn das iſt un gefährlich

und verſenken ſie in die Meerestiefe. Was geſchieht nun
mit dieſen verſunkenen Schiffen? Jn Friedenszeiten wird
wohl in vielen Fällen der Verſuch gemacht, geſunkene
Schiffe zu. heben Jm Kriege iſt das natürlich nicht gut
möglich, das Schiff bleibt auf dem Meeresgrund liegen.
Sein Rumpf oder deſſen Trümmer werden ſich allmählich
mit den Kalkabſätzen überziehen, die von den unzähligen
kleinen oder größeren Meeresbewohnern abgeſondert
werden. Dieſe Schichten werden mit der Zeit dicker, dann
ſiedeln ſich Entenmuſcheln, Korallen, Schwämme, unzählige
Weichtiere und zahlreiche Meerespflanzen auf dem Schiffe
an. Nach und nach zerſetzen ſich auf dieſe Weiſe die
hölzernen Schiffsteile, und ſchließlich muß dann die Zeit
kommen, wo der Zerfall eintritt. Wie lange dieſer Prozeß
dauert, läßt ſich natürlich nicht ſagen. Das eine ſteht feſt:
Eiſerne Schiffe gehen ſehr viel ſchneller zu Grunde als
hölzerne, da die chemiſche Wirkung des Meerwaſſers das
Eiſen ſchnell angreift. Dieſem Einfluß widerſteht auch das
Kupfer nicht lange, nur Gold und Platin ſind von allen
Metallen für das Meerwaſſer unangreifbar. Die völlige
Vernichtung hölzerner Schiffe wird wohl mehrere Jahr-
hunderte in Anſpruch nehmen, eiſerne Schiffe dagegen

werden ziemlich raſch im Meere gewiſſermaßen aufgelöſt.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per-

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Außer den beiden großen Grenzgebiets Karten

(Preis je 50 Pfg., nach auswärts inkl. Porto und
Verpackung 65 Pfg. reſp. 1,15 Mk.) verkaufen wir
bis auf weiteres unſere

Kriegs-Europakarte

aus der die ſämtlichen in den Krieg verwickelten
und neutralen Länder erſichtlich ſind. Dieſe Karte
reicht im Süden bis zur Vordküſte Afrikas, iſt
58)(72 em groß und koſtet 75 Pfg., nach auswärts
inkl. Porto und Verpackung 90 Pfg.

Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62.

Telephon 8108 u. 8100.
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Jcwhaet die Hregcanlehen!

Zeiohnungen nehmen wir bis Sonnahend, den 19. Soptemhber,

12 Uhr mittags Kostenfrei entgegen. (4204

Vereinigung Hallescher Bankflirmen:
B. J. Baer, Bank für Handel und Industrie, Filiale Halle a. S.,

G. H. Fischer, Frenkel Poetsech, Friedmann Co.,
Gewerbebanlk, e. G. m. b. H., Ernst Haassengier Co.,
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,

HausbesitzerbankK, e. G. m. b. H., Landschaftliche Bank der Provinz Sachsen.
H. F. Lehmann, Mitteldeutsche Priävat-Bank, Filiale Halle a. S.,

Peckolt Raake, Robert Rosenberg, Paul Schauseil Co., L. Schönlicht,
Schweinsberg Schröder, Spar- und Vorschuss-Bank, Reinhold Steckner.

Maltbar und preiswert?!70 cm breiter Kostüme-Sammot.,
Modernste Bluson-Seide,. vo

Ohiné, Karo, Streifen
eidenhaus Georg Ahwerzerberger, b r

auswärtige Theater.

Leipzig.g. rzater: Donnerstag
Coltes Zheater: Donnersn loſſen. ng

Operetten-Theater: Donnerst tag:
z voltetimiichen Preiſen: Der

igeunerbaron.
Magdeburg.

Stadt Theater: Donnerstag
Eröffnungsvorſtellung: Jubel
Ouvertüre u. Prolog, Colberg. 8

impfe
Mittwoch von 3--4.I Dr. Graevinghoff,

Alte 33.Höhere Vorbereitungs- Anstalt D
igen-für Abitur.-, Prima-, EinjähriDr. II. Krause, Examen sowie alle Ki. höh. Lehran-

Direktor stalten. 25jähr. glänzende Erfolge.
Besond. Damenkl., bish. best. 817

Dr. Ed. Busse, Damen. Umschulg. o ne Zeitverlust.
Besondere Rinjuhr. Klassen. (4300

Schüler, dar. 225 Avit. wovon 104

W Heinrichstr. 14.

Privat Seminar für
Kindergärtnerinnen und Erzieherinnen.

Dir.: Robert Mayer, Schulinspektor a. D.Ausbiläung 1 und 1, Jahr. Beginn des Kursus im
S Oktober, Pension im Hause. Sprachunterricht:
c Latein, Französisch. Prospekt frei. (415

Halle,

Harz 13

Lyzeum von E. Seydiitz,
Karlstrasse 6.Beginn des Winterhalbjahrs: Mittwoch. den 14. oAnymeldungen für alle 10 Klassen nimmt täglich 11--12 Uhr

entgegen die Direktorin: Emma Seydlitz.

S Leipaeiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit Alte Leipaiger)

Gegründet 1880.

Versicherungsbestanck mehr als eine

Milliarde Mark
Deckungsmittel 400 Millionen Mark.

Moderne PVersicherungsformen.

Bestes Prämien- und PDividenden-Ssjstem.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General-
l agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Generalagent,

Porotheenstr. I. [5045
Ehs l ſüdtin Letngswuſer

empfiehlt F lachthof Halle, Freiimfelderſtraße 42.
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten.

Lehranſtalt für praltiſche Landwirte und Güterbeamte

zu Neuhaldensleben,
Jnſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Der ſiebente Lehrgang beginnt Dienstag, den 6. Oktober 1914
und dauert bis Ende ärz 1915. Theoretiſche und praktiſche
Prüfung vor einer Kommiſſion der rnProſpekte verſendet, nähere Auskunft erteilt und Anmeldunge
nimmt entgegen

Direktor Oekonomierat Dr. Herzberg-Neuhaldensleben.

D Sturmschacden II
Emnpfehle:2 Fallbirnen, grosse, Pfd. S Pfg., 10 Pfd. 45 Pfg.

Falläpfel, grosse, Pfd. 7 Pfg., 10 Pfd. 65 Pfg.
Ernst Zilling, Ohbst- u. Gemüsehalle,

„„JZ2c

Schwarz
sch war

das heißt: für schwarze Schuhe nur
schwarzes Pilo; für braunes und
gelbes Leder. dagegen Pilo braun oder

Pilo gelb verwenden.

e e ePilo ist überall zu haben (8531

Steinweg 2. Kronprinzenstrasse 18. [5077

bleibt. un erreicht

Zzahn-Atelier
Halle a. S. M. Brosig. Steinweg 34

Kstl. Zahnersatz Plomhben.
Zahnziehen, auch m. lokal. wie allgemein. Betäubung usw.

Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (4941
18 jährige Fachtätigkeit im In- und Auslande.

Sprechstunden von 9-1 u. 3--6, Sonntags wie 3nputretfen.Vom Hauptbahnbof 8 Minuten mit Linie 6

en hen o ghurt
r die von Professor Metschnikoff empfohl.le GIiveo-BacterienVon Aerzten selbst gebraucht und ver-

ordnet b. chronisch. Darm-
schwäche, bei Magen- u.
Darmkatarrh, Bekämpf.der Darmfäuinis u. ihrer
schädl. Folgen, wie z. B. J

Blinddarm Entzündung,
Nieren-, Arterienleiden,
Hautkrankheiten etc.
45 Tabletten Mk. 3.--,
100 Tabletten Mk.in Apotheken und Drogerien wo nicht erhältlich, auch portofrei direkt.

Prospekte und Proben ostenlos vom (2155
Bakteriol. Laborator. V. Dr. P. Klobs, München 33.

Trauer-
Kleiderstoffe Schleier [4301
Fertige Kleider Schürzen
Kostümröcke Handschuhe
Blusen Hut- u. ArmfiorUnterröcke Crepe

Grosse Auswahl. Gilligste Preise.
Auf Wunsch Auswahlsendungen.

Brummer Benjamin,
Grosse Ulrichstrasse 22/24. Telephon 1067.

Stadttheater in Halle.

Erna Fiebiger u. Ruvpert Gogl

Lohengrin.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

C. Vieweg,

e in D

Donnerstag, d. 17. Sept. 1914: 3 r2. Vorſt. m ahhorele 2. Viertel. schönen Unte ritaillen
aſtſpiel

enorm billig.

Korsett Geschäft. (5081
Große Steinstraße 81,

Richard Wagner.

ſie deiner vent e Wratzke u. Steiger,
GoldJnſpizient: Karl Jordan. Juwelen

HNoflieferanten,
Poststr. 9/10.

Silber- [4895Perſonen:
Heinrich der Vogler,

deutſcher König Fr. Schwarz.
Lohengrin R. Gogl a. G.
Elſa von Brabant E. Fiebiger
Herzog Gottfried, [a. G.Liddy Held.

BRBade- Einrichtungenaller Art empfiehlt wo 5
G. Rrose, Leipzigerstr. 965.

Kostenanschläge, bereitwilligst.
ihr Bruder

Friedr. v. Telramund, Victor Erik
brabantiſcher Graf van Horſt.

Ortrud, ſ. Gemahlin Suſ. Stolz.
Der Heerrufer des

Königs O. Rudolph.
Eva Haupt.2 Emmh Reiße

3. Edelknabe SteffiPfeffer
Teutſch.

e A. Hartmann
Fr. Gruſelli.

2. (brabantiſcher C. Hammes.
3. Edler Theo Raven
4. K. Kruthoffer.Sächſiſche und thüringiſche Grafen

und Edle, Edeifrauen, Männer,
Frauen, Knechte.

1. Akt Eine Aue am Ufer der
Schelde zu Antwerpen. 2. Akt:
Burghof zu Antwerpen. 3. Akt:
Elſas Brautgemach u. Dekoration
des 1. Aktes.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende nach 11 Uhr. [8587

Jrgras- den 18. ev. 1914:3. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

lm bunten Rock.
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz
von Schönthan u. Frhrn. v. u
Vorzugskarten d. Literariſchen
Geſellſchait baben Gültigkeit.

a.
J.

2 Tr a

preiswert

Halle a. S.

sowie

Familien-Drucksachen
jeglicher Art

liefert

Otto Thiele, Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung,

In tiefem Schmerz

er

Statt besonderer Anzeige.
Am 9. September fand an der Spitze seiner Kompagnie den Heldentod

für sein teures Vaterland mein innigstgeliebter Manp, der treue Vater unserer
Kinder, unser geliebter Sohn, der Oberleutnant äer Reserve

Werner von Brünnesk,
Dr. jur., Geheimer Iustizrat und vortragendor Rat im Iustizministerium.

Jamilien- s

Margarete von Brünneck geb. von Sechwidt
Helga, Goetz, Wiltraut von Brünneck
Geli. Justizrat Prof. Dr. jur. W. von Brünneck
BVIIy von Brünneck geb. von Schön.

Berlin-Lankwitz, Luisenstr. 119. Halle a. S.

und Rendant

schnell

Leipzigerstr. 61/62.

Heute früh entschlief sanft nach schwerem Laiden mein innigst geliebter Mann,
unser X Vater, Bruder, Schwiegersohn und Schwager, der Magistrats-Assessor

R wen 2schiegner
im 47. Lebensjahre, was Wir hiermit tiefhetrübt anzeigen.

Hedwig Zechiegner geb. Mollnau
Marta Zechiegner
Rudolf Zechiegnersowie Familien Zechiegner und Mollnau.

Mücheln, Berlin, Halle a. S. und Ammendorf, den 15. September 10914.
Beerdigung findet Freitag mittag 3 Uhr vom Trauerhause aus statt. (4298
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Freunde und Leſer

Hulleſchen W Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sochſen,
für Anhalt und Thüringen

In der jetzigen großen, gewaltigen Seit ſchlägt
Deutſchlands und der Welt Schickſalsſtunde Die
ungeheure Lebenskraft unſeres deutſchen Volkes iſt
erwacht, hat ſich befreit von allen Schlacken gräm
licher Jntereſſenpolitik und zerfahrener Denkungsart
und wirkt nun auf dem Boden nationaler Betätigung,

auf den Schlachtfeldern im Weſten und Oſtn, wie
daheim in emſigem Liebesſchaffen, Wunder der Größe

und Erhabenheit. In ſolcher außerordentlichen Feit,
die die Halleſche Zeitung durch ihre Förderung einer

bodenſtändigen Politik,
durch ihre ſtetige Betonung einer

ſtarken Rüſtung des Reiches zu Land u. Meer

an ihrem beſcheidenen Teil mit vorbereiten half,
iſt der

Bezug der Halleſchen Feitung
eine zwingende Kotwendigkeit,

denn ſie berichtet in der denkbar aus
führlichſten und zu verläſſigſten Weiſe
über den
Verlauf des furchtbarſten Völkerringens,

das die Welt je geſehen hat, und bildet ſomit für
immer die verläßlichſte Quelle für die Geſchichte
und das verſtehen unſerer Zeit. Die Halleſche
Seitung wird auch in aller Zukunft dafür ein
treten, daß der Boden erhalten bleibt, aus dem
unſere Volkskraft erſprießt und ſie hofft dabei auf
die Förderung und Unterſtützung ihrer Freunde

und Leſer. J
Die Halleſche Zeitung wird auch fürder

alle Kräfte einſetzen

für Kaiſer und Reich,
für des Vaterlandes Herriichkeit!

Probenummern werden überall hin vereit-
willigſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten
Verlag abgegeben.

Halle a. d. S., im September 1914.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
für Anhalt und Thüringen.

Verluſtliſte Nr. 25.
Königlich Preußiſche Armee.
3. Garde-Regiment, Berlin.

6. Kompagnie: Reſerviſt Guſtav Fuhrmann aus
Abbenrode (Kr. Halberſtadt), leicht verwundet.

5. Garde-Regiment, Spandau.
3. HKompagnie: Grenadier Otto Schuſter aus Laucha

(Kr. Querfurt), leicht verwundet.
Garde-Grenadic Regiment Nr. 5, Spandau.

9. Kompagnie: Reſerviſt Kurt Lange aus Halle a. S.,
verwundet.

GrenadierRegiment Nr. 3, Königsberg i. Pr.
2. Bataillon.

Kompagnie: Reſerviſt Friedrich Günther aus Cöthen
(Kr. Cöthen), verwundet.

6. Kompagnie: Grenadier Willy Schulze aus Hohen-
ziatz (Kr. Jerichow I.), verwundet.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 16, Torgau.
1. Kompagnie: Leutnant der Reſerbe Otto Diene-
mann aus Reeſen (Kr. Jerichow II.), leicht verwundet; Unter
offizier Martin Zeumer aus Altenburg (S.-A.), leicht verwundet;
x Reſerviſt Paul Fiedler aus Lindig (Kr. Roda S.-A.), leicht ver
wundet; Reſerviſt Linus Meiſter aus Untermolbitz (Kr. Alten
burg), leicht verwundet Reſerviſt Se Roſenheim aus Laucha
(Kr. Querfurt), ſchwer verwundet; x Wehrmann Albin Sachſe
aus Oberndorf (Kr. Roda J.A.), tot; Reſerviſt Arno Voigt aus
Quirla (Kr. Roda S.A.), ſchwer verwundet; Musketier Artur
Meſſing aus Gräfentonna (Kr. Gotha), tot; Gefreiter der
Reſerve Paul Köcher aus Eiſenberg (Kr. Roda S.-A.), leicht ver
wundet; Gefreiter der Reſerve Wilhelm Schmidt aus Schmölln
(Kr. Ronneburg S.-A.), leicht verwundet; Wehramnn Ernſt
Max Braune aus Schmölln (Kr. Ronneburg S.A.), ſchwer ver
wundet; Reſerviſt Edwin Reifemann aus Döbra (Kr. Ronne-
burg S.A.), vermißt; Reſerbviſt Carl Gauche aus Winzerla
(K. Roda S.-A.), vermißt; x Wehrmann Paul Brode aus Pouch
(Kr. Bitterfeld), tot; Wehrmann Otto Häßner aus Groß
ürſchütz (Kr. Roda), leicht verwundet; Reſerviſt Hermannauf aus Wiehe (Kr. Eckartsberga), ſchwer verw. Reſ. Alfred

Steiniger aus Rüdersdorf (Kr. Roda, S.-A.), tot; Gefreiter
der Reſerve Max Köhler aus Naumburg a. S. ſchwer verwundet;

Wehrmann Emil Hartmann aus Oberbodnitz (Kr, Roda, S.A.),

leicht verwundet; x Wehrmann Franz Schmalz aus Neuenſorge
(S.-W.-E., 5. Verw.Bez.), ſchwer verwundet; Reſerviſt Emil
Staps aus HGeiſenhain (Kr. Roda, SA.), leicht verwundet;

Reſerviſt Karl Dittmann aus Oberheldrungen (Kr. Eckarts-
berga), vermißt; Wehrmann Guſtav Krakow aus Halle a. S.,
vermißt; Wehrmann Hermann Jecke aus Kahla (Kr. Roda,
S.-A.), leicht verwundet; Reſerviſt Joſeph Mikolajepyk aus
Schildberg (Kr. Eckartsberga), leicht verwundet; x Reſerbviſt
Walter Medicke aus Altenburg (S.-A.), vermißt; Reſerviſt Grich
Winkler aus Laucha a. U. (Kr. Querfurt), ſchwer verwundet;
x Reſerviſt Arwin Schmidt aus Ottendorf (Kr. Roda, S.-A.),
leicht verwundet; Reſerviſt Emil Richard Nölle aus Hermsdorf
(Kr. Roda, S.-A.), ſchwer verwundet; x Wehrmann Hugo Jüngſt
aus Ronneburg (S.-A., Kr. Altenburg), leicht verwundet; Re
ſerviſt Oskar Zahn aus Ctsdorf (Kr. Querfurt), leicht verwundet;

Reſerviſt Paul Tröbs aus Nebra (Kr. Querfurt), vermißt;
Wehrmann Otto Bergner aus Ronneburg (S.-A.), leicht ver

wundet; x Wehrmann Richard Rothe aus Treben (Kr. Alten-
burg), leicht verwundet; x Reſerviſt Alfred Sommer aus Meuſel-
witz (Kr. Altenburg), leicht verwundet.

2. Kompagnie: Gefreiter Max Prüfer aus Kloſter-
lausnitz (S.-A.), verwundet; x Wehrmann Hermann Kranich aus
Alt-Flemmingen (Kr. Flemmingen, S.-A.), verwundet; Wehr-
mann Richard Preller aus Serba (Kr. Zeitz), tot; Soldat Carl
Frommann aus Schafſtädt (Kr. Merſeburg), verwundet Soldat
Ernſt Tänzer aus Orlamünde-Naſchhauſen (S.-A.), verwundet;

Wehrmann Albin Höhn aus Mötzelbach (Kr. Bitterfeld), ver
wundet; Wehrmann Linus Brauer aus Großſtechau (S.A.),
vermißt; x Reſerviſt Max Wunderlich aus Kriebitzſch (S.-A.),
vermißt; Wehrmann Heinrich Limmert aus Köditz (Kr. Alten
burg oder Weißenfels), verwundet; Reſerviſt Adolph Wießner
aus Zabnick, vermißt; Wehrmann Oskar Schmidt aus Neuſitz
(Kr. S.Altenburg), verwundet; Wehrmann Albin Schmidt aus
Neuſitz (Kr. S.-Altenburg), verwundet; Wehrmann Ernſt
Böttger aus Wintersdorf (Kr. S.-Altenburg), verwundet; Re
ſerviſt Florus Döhler aus Großſtöbnitz (Kr. S.Altenburg), ver
wundet; x Reſerviſt Florus Geidel aus Weißbach (Kr. S.Alten
burg), verwundet; Gefreiter Edwin Reinhold aus Miſchwitz
(Kr. S.-Altenburg), verwundet; Reſerviſt Kurt Oehler aus
Paitzdorf (Kr. S.Altenburg), vermißt; Reſerviſt Albert
Schlegel aus Rußdorf (Kr. S.-Altenburg). verwundet Reſerviſt
Walter Rudelt aus Marienberg (Kr. Weißenfels), verwundet;
x Reſerviſt Ernſt Schumann aus Meuſchwitz (Kr. S. Altenburg
oder Weißenfels), verwundet; Gefreiter Alfred Köhler aus
Miſchwitz (Kr. S.-Altenburg), vermißt; Wehrmann Alfred
Geiſenhainer aus Waltersdorf (Kr. S.-Altenburg), verwundet;
x Gefreiter Louis Solcher aus Laaſen (Kr. Reuß), verwundet;

Wehrmann Oskar Plötner aus Etzdorf (Kr. S.Altenburg),
verwundet; Gefreiter Richard Burgold aus Tröbnitz (Kr. S.
Altenburg), verwundet; Wehrmann Karl Thübel aus Weißen-
brunn, verwundet; Unteroffizier Louis Schütze aus Hermsdorf
(Kr. S.-Altenburg), verwundet; Tambour Emil Heſſe aus
Ottendorf (Kr. S.-Altenburg), tot; Wehrmann Otto Junker
aus Neumark (Kr. Weimar), verwundet; x Wehrmann Okto
Kloß aus Wenden (Kr. Querfurt), verwundet; Unteroffizier
Max Gerth aus Heukewalde (Kr. S.Altenburg), verwundet;
x Reſerviſt Karl Rockrohr aus Freyburg a. U. (Kr. Weißenfels),
vermißt; Wehrmann Walter Schumann aus Altenburg (S.A.),
verwundet; x Wehrmann Albert Weiße aus Oberndorf (Kr.
SachſenAltenburg), vermißt; Unteroffizier Reinhold Horn
aus Reichenau, tot; Wehrmann Albin Eckart aus Jena, ver-
mißt; Wehrmann Erdmann Vogel aus Roda (SachſenAlten-
burg), verwundet; Reſerviſt Bruno Peuker aus Großwilsdorf
(Kr. Naumburg), vermißt; Unteroffizier Georg Berger aus
Eiſenberg (Kr. SachſenAltenburg), verwundet; x Wehrmann
Martin Lehnsdorf aus Kleinaga (Kr. SachſenAltenburg), tot;
x Reſerviſt Otto Jahn aus Nebra, verwundet; Gefreiter Willy
Fuchs aus Rattelsdorf, verwundet; Gefreiter Louis Ruaben
aus Oelsnitz (Erzgebirge), verwundet.

3. Kompagnie: Leutnant der Reſerve Willi Geske aus
Liebenwerda, verwundet; Vizefeldwebel Kurt Gutewort aus
Wittenberg, tot; Unteroffizier Kurt Kraft aus Heldrungen
(Kr. Eckartsberga), verwundet; Gefreiter Paul Schulze aus
Altherzberg (Kr. Herzberg), verwundet; Gefreiter Reinhold
Jungnickel aus Coſilenzien (Kr. Liebenwerda), vermißt; Ge-
freiter Paul Pommer aus Gera (Reuß j. L.), vermißt; Ge
freiter Otto Weidenbach aus Nichteritz (Kr. Weißenfels), vermißt;
x Gefreiter Otto Engelhardt aus Reinsdorf (Kr. Eckartsberga),
vermißt; Musketier Franz Albrecht aus Gräfenhainichen
(Kr. Bitterfeld), vermißt; Musketier Albert Eberhardt aus
Taucha (Kr. Weißenfels), vermißt; Musketier Alwin Fried-
rich II aus Marzahna (Kr. Wittenberg), vermißt; Musketier
Paul Gölzner aus Lützen (Kr. Merſeburg), vermißt; Musketier
Wilhelm Heſſe II aus Kropſtädt (Kr. Wittenberg), vermißt;
c Musketier Wilhelm Kappert aus Teuchel (Kr. Wittenberg),
vermißt; x Musketier Otto Lehmann aus Pratau (Kr. Witten
berg), vermißt; Musketier Wilhelm Lehmann aus Delitzſch,
vermißt; Musketier Bruno Oehler aus Rödigen (Kr. Alten-
burg, S.-A.), vermißt; Musketier Franz Petzſch aus Waltau
(Kr. Weißenfels), vermißt; Musketier Albin Pöhnert aus
Nißma (Kr. Merſeburg), vermißt; Musketier Max Quellmalz
aus Wuitz (Kr. Zeitz), vermißt; Musketier Oswald Rennert
aus Cletzen (Kr. Delitzſch), vermißt; Musketier Richard Riemann
aus Steſchwitz (Kr. Zeitz), vermißt; Musketier Robert Schneider
aus Eilenburg (Kr. Delitzſch), verwundet; x Musketier Wilhelm
Schulze aus Kropſtädt (Kr. Wittenberg), vermißt; Musketier
Karl Hermann Seumel aus Thalreichſtädt (Kr. Ronneburg,
Herzogtum SachſenAltenburg), vermißt; Musketier Arthur
Steinmetz aus Naumburg (Saale), vermißt; Musketier Emil
Weidner aus Bonau (Kr. Weißenfels), tot; Musketier Hermann
Welſchke aus Naundorf (Kr. Liebenwerda), vermißt; Musketier
Karl Zimmermann aus Kropſtädt (Kr. Wittenberg), vermißt;

Musketier Karl Rothe aus Unterſchwöditz (Kr. Weißenfels),
vermißt; Musketier Hermann Böge aus Zörbig (Kr. Bitter
feld), vermißt.

4 Kompagnie: Leutnant vom Jnfanterie- Regiment
Nr. 72 Lehne tot; x Unteroffizier Paul Kuhn aus Delitzſch, ver
mißt; Unteroffizier Franz Garſtecky aus Alten (Kr. Deſſau),
ſchwer verwundet; Landwehrmann Emil Sauer aus Zusbau
(Landkr. Weißenfels), vermißt; Landwehrmann Paul Rösner
aus Zemtſchen (Kr. Weißenfels), vermißt; Gefreiter der Land-
wehr Oswald Schladebach aus Spergau (Kr. Merſeburg), leicht
verwundet; Wehrmann Karl Müller I aus Weißenfels, ver
mißt; Wehrmann Oswin Müller II aus Menſchen (Kr. Merſburg), vermißt; x Reſerviſt Ernſt Kunze aus Wörlitz (Kr. Deſſanſ,

leicht verwundet; Gefreiter der Reſerve Kurt Ettlich aus
Großwig (Kr. Wittenberg), leicht verwundet; Reſerviſt Franz
Kießler aus Zſchernitz (Kr. Bitterfeld), vermißt; Wehrmann
Emil Jngelt aus Eibenſtock (Kr. Schwarzenberg), vermißt;
Wehrmann Ernſt Röhlig aus Unterſchwöditz (Kr. Weißenfels),
vermißt; Wehrmann Guſtav Rieſe aus Merſeburg, leicht ver
wundet; Reſerviſt Richard Schön I aus Kleinkroſtitz (Kreis
Delitzſch), ſchwer verwundet; Reſerviſt Hermann Brett aus
Coswig (Kr. Zerbſt), ſchwer verwundet; Reſerviſt Otto
Quinque aus Crina (Kr. Bitterfeld), vermißt; Reſerviſt Otto
Wäldchen aus Jahno (Kr. Wittenberg), ſchwer verwundet; Re
ſerviſt Paul Wirth aus Schkölen (Kr. Weißenfels), tot; Ge
freiter der Reſerve Richard Lindemann aus Kleinwittenberg
(Kr. Wittenberg), leicht verwundet Reſerviſt Richard Wagner J
aus Zſchernitz (Kr. Delitzſch), vermißt; Reſerviſt Friedrich

Wittig aus Schleeſen (Kr. Wittenberg), vermißt; Reſerviſt
Otto Pflug aus Straach (Kr. Wittenberg), vermißt; Reſerviſt
Friedrich Schmidt J aus Reinsdorf (Kr. Eöthen), leicht verwundet;

Reſerviſt Richard Schöne II aus Kaltersnaundorf (Kreis
Delitzſch), ſchwer verwundet; Reſerviſt Otto Rühl aus Schmellin
(KKr. Wittenberg), tot; Reſerviſt Friedrich Schneider J aus
Globig (Kr. Wittenberg), ſchwer verwundet; x Reſerviſt Paul
Hübner aus Düben (Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet; Wehr
mann Richard Wolf aus Trebnitz (Kr. Weißenfels), leicht ver
wundet; Tambour der Landwehr Karl Preuß aus Zeitz, leicht

berwundet; Wehrmann Ernſt Schwarze aus Zeitz, ſchwer ver
wundet; Reſerviſt Friedrich Edler aus Friedersdorf (Kreis
Bitterfeld), leicht verwundet; x Reſerviſt Ernſt Nichelmann aus
Zahna (Kr. Wittenberg), leicht verwundet; Reſerviſt Karl
Schatte aus Mokritz (Kr. Torgau), leicht verwundet; x Gefreiter
der Reſerve Friedrich Schneider II aus Friedersdorf (Kr. Bitter
feld), leicht verwundet; Reſerviſt Willy Eſſiger aus Teuchern
(Kr. Weißenfels), vermißt; x Wehrmann Max Wendenburg aus
Schotterey (Kr. Merſeburg), leicht verwundet; Wehrmann
Reinhold Schmidt III aus Röſſuln (Kr. Weißenfels), vermißt;

Wehrmann Hermann Schneider IV aus Delitz a. B. (Kreis
Merſeburg), leicht verwundet; Gefreiter der Landwehr Max
Landgraf aus Großgörſchen (Kr. Merſeburg), vermißt; Wehr-
mann Richard Bernſtein aus Breitenhain (SachſenAltenburg),
vermißt; Musketier Otto Schönwitz aus Jodleutz (Saalkreis),
ſchwer verwundet; x Wehrmann Wilhelm Penndorf aus Salſitz
(Kr. Merſeburg), vermißt.

Maſchinengewehrzug: x Schütze Friedrich Stange
aus Halle a. S., leicht verwundet.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 26, Halberſtadt.
1. Kompagnie: Musk. Auguſt Schulz IV. aus Zeth-

lingen (Kr. Salzwedel), tot.
Füſilier- Regiment Nr. 37, Krotoſchin.

2. Bataillon.
7. Kompagnie: Füſilier Ernſt Ahrens aus Wernige

rode, vermißt.
8. Kompagnie: Füſilier Karl Caspari aus Langen

berg (Kr. Reuß j. L.), verwundet; Füſilier Herm. Düwer aus
Dauſchſtedt (Kr. Magdeburg), ſchwer verwundet; Füſilier
Herm. Harnoth aus Ottersleben (Kr. Erfurt), verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 41, 2. Bataillon, Tilſit.
6. Kompagnie: x Reſerviſt Paul Hanke aus Uebigau(Kr. Liebenwerda), verwundet. r v w
7. Kompagnie: Fahnenjunker Unteroff. Kahnt ausAltenburg (Herzogt. Sachſ.-Altenb, tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 46, 1. Bataillon, Poſen.
Stab: Major Alfred Keller aus Oberröblingen (Mans-

felder Seekreis), leicht verwundet.
3. Bataillon, Wreſchen.

9. Kompagnie: Unteroff. Otto Neiß aus Frankroda
(Kr. Eckartsberga), ſchwer verwundet; x Musk. Alex Haagen aus
Winzerla (Kr. Apolda), ſchwer verwundet.

12. Kompagnie: Hauptm. Siegfried von Kühn aus
Bitterfeld, leicht verwundet; x Musk. Wilhelm Furchert aus
Hötensleben (Kr. Neuhaldensleben), ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 76, 2. Bataillon, Hamburg.
5. Kompagnie: Unteroff. d. Reſ. Ernſt Bärwolf aus

Eiſenach (Sachſ.-Weim.-Eiſ.), verwundet; Reſerviſt Ernſt
Werner aus Querfurt, ſchwer verwundet.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 83, Weimar.
3. Kompagnie: x GEefreiter der Landwehr Ernſt Rein

hold aus Jrſchwitz (Kr. Greiz), leicht verwundet.
4. Kompagnie: x Reſerviſt Heinrich Lotz aus Ehsbach

(Kr. Ziegenrück), leicht verwundet; Wehrmann Richard Geiling
aus Hainbucht (Kr. Roda), leicht verwundet; Wehrmann Her-
mann Lippold aus Hahndorf (Kr. Greiz), leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 132, Straßburg i. E.
3. Bataillon.

11. Kompagnie: x Gefreiter Walter Schnuſe aus
Freeſter (Kr. Magdeburg), leicht verwundet.

12. Kompagnie: Musketier Otto Ernſt Peferſtorf aus
Oſterburg (Kr. Magdeburg), ſchwer verwundet; Musketier
Robert Weber II aus Steinbach (Kr. Worbis), leicht verwundet.

Maſchinengewehr Kompagnie: x Musketier Her-
Schmidt aus Wulferſtedt (Kr. Aſchersleben), leicht ver-

wundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 169, Lahr und Villingen.

8. Kompagnie: x Musketier Arthur Robert Eckardt aus
Gera (Thüringen), tot; Tambour Franz Rückriem aus Helbra
(Kr. Eisleben), ſchwer verwundet; Musketier Karl Franz
Litſchky aus Mühlhauſen i. Th., ſchwer verwundet.

11. Hompagnie: Sergeant Kurt Stumpf aus Berfa
(Kr. Ziegenheim), leicht verwundet.

Dragoner- Regiment Nr. 15, Hagenau.
1. Eskadron: Dragoner Albert Kohl aus Bernterode

(Kr. Worbis), vermißt.
Dragoner- Regiment Nr. 17, Ludwigsluſt.

1. Feld-Eskadron, Leib-Eskadron: Gefreiter
Reinhold Meher aus Magdeburg, vermißt; Dragoner Otto
Greßmann aus Warſchow (Kr. Wittenberg), vermißt; Dragoner
Paul Naue aus Wamefeld (Kr. Gardelegen), vermißt.

2. Feld-Eskadron: x Sergeant Auguſt Baadge aus
Kloſter- Neuendorf (Kr. Gardelegen), vermißt; Dragoner
Richard Mroz aus Eimersleben (Kr. Neuhaldensleben), vermißt;

Dragoner Ludwig Niebel aus Jlſenburg (Harz), vermißt.
4. Feld-Eskadron: Dragoner Ernſt Bluhm aus

Stendal, vermißt; Dragoner Ernſt Geßler aus Magdeburg-
Neuſtadt, vermißt.

Reſerve HuſarenRegiment Nr. 2, Torgau.
3. Es kadron: Huſar der Reſerve Emil Pfützner aus

Drebnitz (Kr. Weißenfels), tot; Huſar der Reſerve Friedrich
Kranich aus Friedrichsrode (Mansf. Gebirgskr.), vermißt; Ge
freiter der Reſerve Richard Däne aus Targarth (Kr. Merſeburg),
vermißt; Huſar der Reſerve Franz Krüger aus Cottbus
(Stadtkreis), vermißt; Huſar der Reſerve Ernſt Scherf aus
Klein-Kochbach (Kr. Roda), vermißt.

Ulanen- Regiment Nr. 12, Jnſterburg.
Stab: Regiments- Adjutant Oberleutnant 8aus Magdeburg, tot. t nt Hane Hhmgen

Regiment Königs-Jäger zu Pferde Nr. 1, Poſen.
4. Eskadron: Unteroffizier Reinhold ul ausOlvenſtedt (Kr. Wolmirſtedt), leicht verwundet. Suee

Feldartillerie- Regiment Nr. 1.

Battert 1. P nroBatterie: Kanonier Ewald Henſeleit gus Teleben (Kr. Magdeburg), ſchwer verwundet. t 8 rwers
Feldartillerie- Regiment Nr. 34, Metz.

2. Abteilung.
6. Batterie: Unteroffizier Hermann Heſſe aus Beberſtedt (Kr. Mühlhauſen i. Thür. leicht nd

Feldartillerie Regiment Nr. 40, Burg.
Stab: Oberleutnant und RegimentsadjutantDrimborn aus Paderborn, tot. o men a Laut
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Aus Heldpoſtbriefen.
Vom Oſten.

Aeußerſt anſchauliche Briefe, die zum größten Teile erſt
in dieſem Monake vom Kriegsſchauplatz abgeſandt wurden,
ſind uns von einen treuen Freunde unſerer Zeitung zur
Verfügung geſtellt.

I.

30. Aug. 1914.
Seit 4 Tagen haben wir uns mit der Schweinebande herum-

hauen müſſen, jetzt ſind ſie endgültig zurück. Jhr glaubt gar
nicht, was für Greueltaten hier von den Ruſſen verübt wurden.
Es ſind Tartaren und anderes Geſindel dabei, die ſtechen
den armen Verwundeten die Augen aus, einen
ſchweren Reiter fanden wir, der war ſkalpiert und von Lanzen-,
ſtichen wie ein. Sieb durchbohrt. Frauen fanden wir mit abge
ſchnittenen Brüſten und aufgeſchlitzten Bäuchen. Jhr könnt Euch
ja denken, daß unſererſeits auch nicht mehr fein vorgegangen
wird. Vorgeſtern bin ich beinahe in eine ruſſiſche Batterie
hineingeritten; wir hören rechts von uns plötzlich Artilleriefeuer
und freuen uns der Unterſtützung. Zur Sicherheit reite ich
hinüber um zu ſehen, was für ein Regiment es iſt. Auf ca.
700 Meter Entfernung werfen die Kerle die Geſchütze herum und
haben mir acht Schrapnells nachgejagt. Donnerwetter, ſo ſchnell

bin ich bald noch nicht geritten, das letzte krepierte über mir und
ſchlug in unſeren Medizinwagen ein. Beide Pferde kaput. Der
Fahrer und noch 2 Mann ſchwer verwundet. Soeben höre ich
es ſoll nach Rußland weitergehen. Wir haben heute früh einen
großen Teil des Schlachtfeldes abgeſucht und einen Haufen Sachen
zuſammengebvacht, die nun ſorkiert werden. Was uns noch
fehlt, nehmen wir, das andere geht zurück. Wir haben viele
1000 Gefangene gemacht; Ihr werdet ja wahrſcheinlich mehr
wiſſen als wir. Ich ſchreibe r vor dem Zelt auf offenem
Felde. Ein Paket habe ich bekommen. Seit 8 Tagen ſind wir
ohne Poſtverbindung. Die Kanonen donnern immer noch. Na,
wenn ich zurückkomme werde ich Euch mehr erzählen. Bis jetzt
bin ich noch heil und unverletzt. Nur Schlaf fehlt, es geht Tag
und Nacht durch. Jetzt habe ich ſchon zwei Pferde, eins für Vor
mittag und eins für Nachmittag. Wir haben ſchon vier Nächte
hintereinander auf dem Felde ſchlafen müſſen, das macht ſchon
weniger Spaß und mitunter nur ein Stück trockenes Brot am
Tage. Die Städte und Ortſchaften ſind von den Ruſſen ſämtlich
geplündert und verbrannt, ich ſage Euch, ſchreckliche Bilder; man
ſieht nur Feuer und Rauch. Nun lebt herzlich wohl, ſeid vielmals
gegrüßt von Euren

II.
v n 5. Sept. 1914.

Wie Jhr ja Wohl ſchon aus der Karte erſehen habt, be
finden wir uns jetzt in Rußland. Zu beneiden ſind wir wirklich
nicht, ſchon 10 Tage hintereinander Biwak bei Regenwetter und
eiſig kalten Nächten, früh liegt auf den Zelten dicker Reif und
Eis. Jetzt ſollen uns aktive Truppen verſtärken, was auch höchſte
Zeit wird; denn wir ſind ſo ſchwache, kleine Grenzſchutz-
abteilungen jetzt endlich iſt einmal die ganze Diviſion wieder
beieinander daß wir größere Erfolge nicht erringen können.
Wir ſind bis jetzt dreimal im Gefecht geweſen, einmal bei
vor kamen wir plötzlich in flankierendes Artilleriefeuer,
wo vier Schrapnells um meinen Herrn Btls.Komdr. und mich
einſchlugen ohne uns zu verletzen, nur die Pferde bekamen etwas
ab, dann bei ſelbſt und nun vorgeſtern bei W. Dort
mußten wir abends um 8.05 noch zum Sturm mit der blanken
Waffe anſetzen. Der Ort war vorher wirkſam durch Artillerie
beſchoſſen. Die Ruſſen ſind wahre Meiſter in Pinonierarbeiten
und könnten uns viel zu ſchaffen machen, wenn ſie die richtige
Führung hätten. Mit einem erſchütternden Hurra ſind wir
draufgegangen, Schulter „an Schulter mit dem Landw. Regiment
Nr. und haben verhältnismäßig wenig Verluſte gehabt. Das
war die erſte Rache für und die anderen Verwüſtungen der
Ruſſen auf deutſchem Voden, nur mit dem Unterſchied, daß wir
nicht erſt Greuelſzenen verübten und plünderten. Der Ort wurde
einfach an allen Ecken angezündet und bot während der Nacht
ein großartiges Schauſpiel. Frühmorgens war alles ein einziger
Trümmerhaufen. Die Ruſſen-Leichen wurden einfach in den
Schützengräben gelaſſen und zugeſchüttet. Wir haben verhältnis
mäßig wenig Gefangene gemacht, weil die Erbitterung zu groß
war und alles was vor die Klinge kam fallen mußte. Die Ge
fangenen küſſen uns die Hände und Röcke und ſind froh, nicht
weiter fechten zu müſſen. Geſtern beim Einmarſch haben wir,
im hieſigen Schlachthaus gleich den ganzen Speck beſchlagnahmt,
mindeſtens 100 Ztr., jetzt leben wir wieder einmal. Die ganze
Nacht draußen gelegen bei Kälte und Regen, beziehen heute nach
mittag in der Stadt Quartiere. Meine Heldentat von der Brücke
über die Soldau habe ich wohl ſchon berichtet. Seit geſtern bin
ich nun Regiments Adjutant und denke auch bald Oberltn. zu
werden. Wir haben alle die ſtille Hoffnung, daß es bald vorüber
iſt, denn ein Winter hier muß ſchrecklich ſein. Nun lebt wohl,
geag mir alle Bekannten und ſeid herzlich gegrüßt von Gurem

n A. w
III.

e 9. September 1914.
Nun noch einige Mitteilungen vom Gegner. Die Jnfanterie

der Ruſſen iſt an und für ſich nicht vollwertig, aber leiſtet Groß-
artiges in Befeſtigungsanlagen, Schützengräben ſind gewöhnlich
in mehreren Linien hintereinander angelegt. Von der Kavallerie
wiſſen wir noch ſehr wenig. Die Koſſaken ſind feige, vermeiden
ein Reitergefecht mit unſerer Kavallerie und ziehen ſich meiſt
rechtzeitig hinter die eigene Infanterie zurück. Sie gelten von
geſtern ab nicht mehr als reguläre Truppe und werden rückſichts-
los niedergemacht. Die Artillerie arbeitet viel mit Telephon. Jm
Zurückgehen legen ſie feine Drähte, die von Verwundeten in
Häuſern durch Telephon bedient werden, daher ſchießen die Kerle
meiſt genau. Die Folge iſt natürlich, wenn ſo etwas entdeckt
wird, für die Verwundeten der Tod. Bei dem jetzt bevorſtehenden
großen Schlag denken wir ca. 150 000 Gefangene zu machen, dann
wird für einige Wochen Ruhe ſein. Abfahrt heute abend 8 Uhr
30 Minuten. Denkt Euch meine Freude: Für die bewieſene
Tapferkeit und rückſichtsloſes Draufgehen beim nächtlichen
Bajonettangriff auf W. bei M. bin ich heute von meinem
Bataillonskommandeur zum „Eiſernen Kreuz zweiter
Klaſſe“ eingereicht worden. Jn 3-4 Wochen denke ich es ſchon
tragen zu können.
b Nun lebt wohl und ſeid herzlichſt gegrüßt von Eurem dank
aren 2 2928

11. September 1914.

Was ſagt Jhr nun, geſtern haben wir ſogar die Oſtſee ge-
ſehen. Heute ſind wir ſchon wieder 80 Kilometer hinter
in Richtung auf um an der Vernichtung der ſtark be
feſtigten Armee bei teilzunehmen. Hoffentlich haben wir
Glück. Hier haben die Ruſſen wieder unglaublich gehauſt, wir
ſind auf einem Gräfl. Dönhoffſchen Gute. Beſchreiben kann man
derartige Schweinereien und abſichtliche Zerſtörungen
überhaupt nicht. Die ganzen Ortſchaften ſind verlaſſen. Das
arme Vieh brüllt vor Hunger. Alſo bei den gefangenen
Ruſſen nur keine Weichherzigkeit, wir haben ſchon
wieder über 10 000 Gefangene, nur tüchtig arbeiten laſſen und
nicht mehr zu eſſen, als unbedingt nötig iſt. Vor allem ſollten
die deutſchen Frauen ſich ſchämen, die den Leuten
Liebesgaben zukommen laſſen und anderes, während
wir hier draußen unter Entbehrungen und Krankheiten unſeren
ſchweren Dienſt tun, ohne auch nur bisher für 1 Pfennig an
Unterſtützungen aus dem Lande erhalten zu haben. Gruß

ä gelt de eine italieni pelProvinz Sachſen und Umgebung. Zehn Wir h Péeeenſeehee
Kriegsbilder aus der Provinz.
Der Sohn Delcaſſeés kriegsgefangen

in Merſeburg.
Montag nacht 11 Uhr 45 Minuten traf dem „Merſeburger

Tageblatt“ zufolge auf dem Merſeburger Perſonenbahnhof der
erſte Transport deutſcher und franzöſiſcher Verwundeter ein.
Der Bahnhof ſowie die Fenſter der Bahnhofshallen und der
Wartehalle waren dicht von Menſchen belagert. Der Zug enthielt
ca. 200 deutſche und 50 franzöſiſche verwundete Soldaten. Unter
den franzöſiſchen befand ſich auch der Jäger-Oberleutnant Del-
caſſe, welcher durch beide Beine geſchoſſen war, ein Sohn des
franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen. Die Mehrzahl der
n war ſehr ſchwer verwundet, wunderbarerweiſe meiſtens
urch Schrapnellſchüſſe in die Beine. Die deutſchen Soldaten

waren durchſchnittlich weniger ſchwer verwundet und machten im
Gegenſatz zu den franzöſiſchen Mannſchaften einen guten Ein
druck. Von den 200 Deutſchen waren ca. 100 marſchfähig, wäh-
rend von der franzöſiſchen Gruppe nicht zehn zu Fuß in die
Kaſerne gelangen konnten. Die Wagen mit den franzöſiſchen
Gefangenen fuhren nun nach dem Güterbahnhof, von wo der
Transport in die Kaſerne ſtattfinden ſollte. Bei der Ankunft der
Verwundeten auf dem Bahnhof hielt Herr Regierungspräſident
von Gersdorff eine kurze, herzliche Anſprache an die
deutſchen Krieger, worauf er den Transport nach dem Schloß-
garten-PavillonReſervelazarett perſönlich begleitete. Dieſe An-
teilnahme machte einen tiefen Eindruck, ebenſo wie die perſön
liche Aufopferung der Herren Königlicher Landrat Freiherr
von Wilmowski und Regierungsaſſeſſor Dr. Kramer auf
dem Bahnhofe. Mit beſonderer Anerkennung verzeichnen wir,
nach der Uebermittelung durch die Polizeiverwaltung, die Tat-
ſache, daß ſich das die Verwundeten in der ganzen Bahnhofs
jegend erwartende Publikum ſehr taktvoll benahm. Die deutſchen
owohl wie die franzöſiſchen Verwundeten ſtammen aus den

Schlachten bei Longwy.
Jn Ergänzung des obigen Berichtes können wir noch folgendes

mitteilen: Der junge Delcaſſe hat außer ſeiner Beinverletzung
noch eine Bruſtquetſchung erhalten. Letztere rührt vermutlich von
einem Kolbenſtoß her. Während die verwundeten franzöſiſchen
Mannſchaften ſich dem Begleitperſonal ſehr freundlich und dank-
bar für jede Gabe erwieſen, verhielten die Herren Offiziere ſich
kühl und zugeknöpft. Jhre üble Laune verſuchten ſie ſich durch
das Studium großer deutſcher Landkarten zu vertreiben, die ſie
aus der Heimat mitgebracht hatten und an Hand deren ſie die
Richtung ihrer Reiſe in die Gefangenſchaft genau verfolgten. Die
Fahrt durch den Thüringer Wald machte tiefen Eindruck auf ſie,
und man konnte ab und zu aus dem Munde des jungen Delcaſſé,
an einen Sanitäter gerichtet, das Wort hören: „O, die ſön
Thüring!“

Die Fahrt von Diedenhofen, wo die Gefangenen den Zug
beſtiegen, bis Erfurt währte vierzig Stunden. Rechnet man
davon die Stunden nächtlichen Aufenthalts auf einigen Bahn
höfen ab, ſo kommt eine für einen Lazarettzug ſehr anſehnliche
Geſchwindigkeit heraus. Die Verwundeten wurden auf der Fahrt
mit Schokolade, Kaffee, Kuchen und Rotwein bewirtet. Auch den
ſchwerverwundeten Franzoſen wurde Rotwein gereicht. Zigarren
und Zigaretten erhielten nur die deutſchen Leichtverwundeten.
Dafür waren die franzöſiſchen Offiziere reichlich mit eigenen
Zigaretten verſorgt.

Wie deutſche Helden ſterben,
zeigt folgender Brief, den der am 27. Auguſt einer kags zuvor
erhaltenen Verwundung erlegene Unteroffizier Emil Aderkas
aus Bernburg an ſeine Eltern geſchrieben hat:

Liebe Eltern! Wenn Jhr dieſe Zeilen erhaltet, ſo werdet
Jhr wohl wiſſen, was mit Eurem Sohn geſchehen iſt. Grämt
Euch nicht und weint nicht! Jch ſtarb den Tod fürs Vaterland.
Jch kämpfe um u und Ruhm, um eine heilige, ernſte Sache
und ſtarb den Heldentod! Es gilt, das deutſche Vaterland zu
ſchützen, den eigenen Herd zu wahren und Euch vor Schmach
und Schande zu bewahren! Vertraut auf Gott! Es war ſein
Wille! Auf Wiederſehen im Himmel! Euer Sohn Emil.

Wahrlich: Solange deutſche Helden ſo zu ſterben wiſſen, kann
Deutſchland nicht untergehen!

Auszug aus den deutſchen Verluſtliſten Nr. 18 bis 24
betreffend Angehörige des Saalkreiſes.

Jnfanterie- Regiment Nr. 71, Erfurt.
8. Kompagnie:

Musketier Paul Stohe aus Shlbitz, leicht verwundet.
Feldartillerie- Regiment Nr. 75, Halle a. d. S.

1. Vatterie:rwonier Friedrich Härtel aus Oſendorf, leicht ver

Füſilier- Regiment Nr. 90, Roſtock.
5. Kompagnie:

Musketier Paul Röber aus Trebitz, leicht verwundet.
6. HKompagnie:

Musketier Richard Koitzſch aus Radewell, leicht ver
wundet.

Pionier-Bataillon Nr. 27, Trier.
3. Kompagnie:

Gefreiter Paul Richter aus Beeſedau, leicht verwundet.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 13, Magdeburg.

1. Kompagnie:
Unteroffizier Otto Bubendehy aus Nietleben, leicht ver-

wundet.

Kriegsfürſorge der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen-Anhalt.

Der Geſamtvorſtand der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt hat in Merſeburg eine Sitzung abgehalten. Es wurde
feſtgeſtellt, daß der Ueberſchuß des Jahres 1913 rund 8 Millionen
Mark beträgt, und daß eine Entziehung oder Abänderung derHöhe von Renten vorläufig nicht vorgenommen werden ſoll. Bann

chäftigte man ſich mit der Frage welche Maßnahmen zur
Unterſtützung der Arbeitsloſen und der Kriegerfamilien zu treffen
ſeien. Da die Reichsverſicherungsordnung keine beſtimmte Hand
habe zur direkten Gewährung von Unterſtützungen bietet, beſchloß
man, ſich auf die Anwendung des S 1274 der Reichsverſicherungs
ordnung zu beſchränken. Es ſollen ſechs Millionen Mark
für die Kriegerfamilien bereit geſtellt und in folgender Weiſe
verwendet werden: 4 Millionen Mark zur Verfügung der Ge
meinden als Notſtandsdarlehen zum Zinsfuß von 831 Prozent für
ärmere und von 4 Prozent für beſſer geſtellte Gemeinden. Mit
den Notſtandsdarlehen ſoll die Bautätigkeit wieder belebt und der
Arbeitsloſigkeit durch Notſtandsarbeiten geſteuert werden; 1 585 000
Mark zur Unterſtützung der Arbeitsloſen und der zur Fahne ein
berufenen Verſicherten reſp. deren Familien. 265 000 Mark für
Zwecke des Roten Kreuzes an die Komitees in Berlin, Magdeburg
und Deſſau. Zur Zeichnung auf die Kriegsanleihe wurden außer
dem 5 Millionen Mark bereitgeſtellt.

Rote KreuzSpenden von ruſſiſchen Polen.
Die auf dem Rittergute Beeſen beſchäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen aus RuſſiſchPolen, 48 an der Zahl, veranſtalteten
unter ſich eine Geldſammlung für das deutſche Rote Kreuz, die
den Ertrag von 26,15 Mk. ergab.

S Aus dem Elſtertale, 14. September. (Sturmſchaden.),
Der geſtrige orkanartige Sturm hat in den Gärten und Obſtplan
tagen hier ſehr erheblichen Schaden angerichtet. Die Früchte,
Aepfel, Pflaumen und Birnen lagen unter den Bäumen wie hin
geſäet; es waren auch Zweige und ſogar ſtarke

Hochſpannleitung vollſtändig zertrümmerte, auf dem Wege nach
Burgliebenau wurde ebenfalls durch gebrochene Bäume die Hoch-
ſpannleitung beſchädigt. Der angerichtete Schaden in den Wal
dungen und im Privatbeſitz iſt beträchtlich.

Zellewitz, 16. Sept. (Eine öffentliche Fern-
ſprechſtelle) iſt hier am 2. September eröffnet worden.

K. Bitterfeld, 15. September. (Liebesgaben. Ge
fallen. Sammlung von Kriegszigarren.) Außer
den reichlichen Gaben, die ſeither für unſere Krieger geſpendet
wurden, gehen nun verſchiedentlich andere nützliche Gegenſtändebei den Sarnmelſtellen ein. U. a. überreichten Schülerinnen der

oberen Klaſſen der Mädchenvolksſchule 30 Paar ſelbſtgeſtrickte
Strümpfe und 48 Paar Handmüffchen. Jn ergreifender Weiſe
wurde den Scholleſchen Eheleuten in Holzweißig der Tod ihres
gefallenen Sohnes mitgeteilt. Der letzte Gedanke des Sohnes war
offenbar in die Heimat gerichtet geweſen. Auf dem Schlachtfelde
fand ein Artillerieleutnant den Gefallenen mit einer Feldpoſtkarte
in den Händen, die nur die Worte enthielt: „Es grüßt Euch Euer
Sohn Auguſt Scholle.“ Der Artillerieleutnant hat dann die Karte
an die Eltern, deren Adreſſe darauf ſtand, mit der Bemerkung ge
ſchickt: „Habe bei in Frankreich an der Maas dieſe Karte
in den Händen Jhres toten Sohnes gefunden. Er ſtarb den Hel-
dentod beim Uebergang über die Maas. Das Grab iſt auf einer
Anhöhe bei dem Dorfe Beides, der letzte Gruß des
Gefallenen und die menſchenfreundliche Mitteilung des Leutnants
wurde jetzt den Eltern überſandt. In einem Sammelkaſten für
Kriegszigarren ſind bereits über 2500 Zigarren geſammelt. Dieſer
Kriegstabak wird unter den im Felde ſtehenden Truppen verteilt.

Torgau, 16. Sept. Kriegsanleihe und Unter-
ſtützung der Oſtpreußen.) Die Kreisſparkaſſe Torgau
zeichnet für die Kriegsanleihe 1 Million Mark. Für die Oſt
preußen Fervet der Kreis Torgau aus Kreisſparkaſſenmitteln
5000 Mark.

Gedenktage.
17. September.

1631. Sieg Guſtav Adolfs und der Sachſen über Tilly bei
Breitenfeld. (Erſte Schlacht.)

1737. Eröffnung der Univerſität Göttingen.
1745. Stiftung der Dresdener Gemäldegalerie.
1774. t italieniſche Sprachforſcher Giuſeppe Mezzofanti ge

oren.
1782. Schillers Flucht nach Mannheim.
1809. Friede zu Fredrikshamn. Schweden muß Finnland an

Rußland abtreten.
1820. Der franzöſiſche Dramatiker Emile Augier geboren.
1822. Der Dichter Robert Waldmüller (Duboc) geboren.
1832. Der Geſchichtsforſcher Ottokar Lorenz geboren.
1834. Der franzöſiſche Dichter Edouard Pailleron geboren.
1848. Große Volksverſammlung auf der Pfingſtweide bei

Frankfurt a. M.
1871. Großherzogin Eleonore von Heſſen geboren.
1871. Eröffnung der Eiſenbahn durch den Mont Cenis-Tunnel.
1892. Der Rechtslehrer Rudolf von Jhering geſtorben.
1907. Der Tonkünſtler Jgnaz Brüll geſtorben.

Körner.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 16. September.

Reiche Spende für die Flottenvermehrung.
Herr Gutsbeſitzer Schneider in Osmünde bei

Gröbers ſtiftet für Erweiterung unſeres Flottenbaues
tauſend Mark. Der Aufruf des Herrn Fabrikbeſitzers
Weiſe an Alldeutſchland in der „Halleſchen Zeitung“ ſprach
dem Spender aus der Seele, wie heute gewiß allen
Deutſchen, die mit uns der Meinung ſind, daß Englands
Weltherrſchaft gebrochen werden muß. Alle Kräfte im
deutſchen Volke werden in dieſer großen Zeit lebendig und
drängen nach Betätigung. So wird das begeiſternde Bei-
ſpiel der bisherigen Spender für unſere Flottenſache, das
der Aufruf hervorgerufen hat, ſicherlich noch manche Nach

folge finden. Jn der Hauptſache kommt es darauf an, daß
unſere Reichstagsvertreter der Regierung darin folgen, daß
zur Vermehrung unſerer Flotte ganze Arbeit gemacht wer-
den muß. Und die in der Zuſtimmung zu jenem Aufrufe
ſich ausdrückende Volksſtimmung ſoll den Reichstag be-
ſtimmen, dieſe ganze Arbeit zu leiſten. Alſo auf zu weiteren
Taten, zu weiteren Unterſchriften, die der „Halleſchen
Zeiteng“ übermittelt werden möchten.

Tagesſpruch: Vergiß die treuen Toten nicht!

Halleſche Verluſtliſte.

Die Preußjiſche Verluſtliſte Nr. 22 weiſt nachſtehende aus
Halle gebürtige Gefallene und Verwundete auf: JnfanterieRegi-
ment Nr. 93, 2. Bataillon, Zerbſt, 7. Kompagnie Offizierſtellver-
treter Karl Morchel, leicht verwundet; 6. JnfanterieRegiment
Nr. 105, Straßburg, 5. Kompagnie, Gefreiter Otto Schulz,
leicht verwundet (Arm); die Marine-Verluſtliſte Nr. 4: 2. Werft-
diviſion, Heizer Karl Heller (2. K.), tot.

Für die Kriegsanleihe
ſind bis zum 15. d. Mts. bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
347000 Mark gezeichnet worden.

Schutz gegen Kriegsſeuchen.
Der ſſtellvertretende ilitärinſpekteur der freiwilligen

Krankenpflege hat auf Anordnung des Hauptleiters des Feld-
ſanitätsweſens eine Bekanntmachung erlaſſen, nach der die Zu-
laſſung zur freiwilligen Betätigung in Kriegs-
lazaretten von der vorher erfolgten Schutzimpfung gegen
Pocken, Typhus und Cholera abhängig gemacht wird Es habe ſich
demnach der Arzt, das Pflege-, Warte und ſonſtige Perſonal der
freiwilligen Krankenpflege zur Verhütung der Krankheitsüber-
tragung, bevor ſie in den Tätigkeitsbereich der freiwilligen
Krankenpflege eingeſtellt werden, dieſer Schutzimpfung zu unter
ziehen. Betreffs Thphus-Schutzimpfung wird empfohlen,
dieſe bei dem Pflege und Trägerperſonal ſchon während der
Ausbildung in den Ausbildungsſtätten durch die ausbildenden
Aerzte vornehmen zu laſſen. Wer ſich weigert, ſich dieſer Schutz
impfung zu unterziehen, wird zur freiwilligen Krankenpflege nicht
zugelaſſen. Für das Pflegeperſonal, das nach dem Oſten geht,
iſt auch eine Schutzimpfung gegen Cholera vorzunehmen.

Für die Oſt und Weſtpreußen.
Bei der Auskunftsſtelle des „Vereins der Oſt und Weſt

r gehe ſeit der letzten Quittung über
außer einer en Menge von Kleidungs und Wäſche

ſtücken darunter ſolchen, die von den Schülerinnen des Lyzeums
in den Franckeſchen Stiftu
aufhältigen Hilfsbedürftigen aus Oſt und Weſtpreußen 719 Mk.

ein Wei
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Zeichnet die Kriegsanleihen!
Liturgiſcher Gottesdienſt. t

Am Sonntag, den 20. d. Mts., abends 6 Uhr wird in der
Domkirche ein liturgiſcher Gottesdienſt gehalten werden.
Der Domkirchenchor unter Leitung ſeines Dirigenten, Dom
kantor Hans Schmidt wird dabei geeignete Motetten und
Gebetslieder zur Erbauung in der Kriegszeit vor-
tragen; ſo „Hör uns Allmächtiger“ von Moritz Hauptmann
„Der Herr wird richten“ von Meinardus, „Wachet, ſtehet im
Glauben“, mit Cantus firmus: „Ein feſte Burg“, von

Ergebnis der Reifeprüfung an der Dr. Krauſeſchen
Unterrichtsanſtalt. z

Von der Dr. Krauſeſchen Unterrichtsanſtalt (Dir. Dr. E.
Buſſe) beſtanden in dieſem Herbſt folgende 18 Abiturienten das
Examen: Frl. Hanna Brünig, Frl. Gabriele v. Sersdorff, Frl.
Eva Heſſelbach, Frl. Lotte Mahler, alle am Realghmnaſium zu
Magdeburg, Frl. Frida König am Gymnaſium zu Detmold, Herr
Seminarlehrer Franz Knapp am Realgymnaſium zu Eſſen, Herr
Lehrer Kurt Richmann an der Oberrealſchule zu Mühlhauſen
i. Th., Alfred Geßner, Wulfhard von Hehden, Gerhard Klüſener,
Alfred Roth, alle am Domghmnaſium zu Halberſtadt, GErich Teſch
am Gymnaſium zu Aſchersleben, Gerhard Vogeler am. Gymnaſium
zu Deſſau, Wilhelm Hilker an der Oberrealſchule zu Minden,
Arno v. Kloch an der ſtädt. Oberrealſchule zu Halle a. S., Hermann
Wachtel am Realghymnaſium zu Nordhauſen, Hans Wedemeher
am Realghmnaſium zu Magdeburg, Eugen Wippert an der Ober
realſchule zu Bitterfeld Außerdem beſtanden 3 Schüler der
Anſtalt das Primanerexamen und 10 die Prüfung für Ober-
ſekunda bzw. die Prüfung zum Einj.-Freiw, Militärdienſt.

Beginn der Hühnerjagd.
Anter Abänderung des Beſchluſſes des Bezirksausſchuſſes zu

Merſeburg vom 16. Juli d. Js. wird für den Umfang des Re-
gierungsbezirks Merſeburg der Aufgang der Jagd auf Virk-,
Haſel und Faſanenhähne und Hennen anderweit auf den
21. September feſtgeſetzt.

Stephanuskirche. Donnerstag abend 8 Uhr Kriegsbet-
ſtunde mit Abendmahl. Paſtor Meinhof.

Herrenlos. Am 4. September iſt auf dem Holzplatz ein
kleiner, etwa 1 Meter langer vierrädriger Handwagen, mit Seiten-
brettern und Vorder- und Hinterſchutz, herrenlos aufgefunden
worden. Der früher grau geſtrichene Wagen, an deſſen Deichſel
der linke Handgriff abgeſpliltert iſt, dürfte aus einem Diebſtahl
herrühren. Der unbekannte Eigentümer des Wagens wird des-
halb erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer 38 zu melden.

Aus den Vereinen.
Der Lehrerverein in Halle- Umgegend hält nächſten Sonn-

abend, den 19. d. Mts., 314 Uhr, unter Vorſitz des Hauptlehrers
Seifert-Langenbogen im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5, eine Haupt-
verſammlung mit nachſtehender' Tagesordnung ab: 1. Vorbe-
ratung über die Abhaltung einer Kriegsfeier mit Familien,
2. Vorſtandswahl; 3. der Aufruf des Vorſtandes des Neuen Preu-
ßiſchen Lehrervereins betreffend die Gewährung von 3 Prozent
des Vierteljahrsgehalts jedes Mitgliedes für allgemeine Kriegs
bedürfniſſe Rotes Kreuz, Oſtpreußen Der Verein Halle-
Umgegend hat bereits 200 Mk. für das Rote Kreuz und Oſtpreußen
aus der Kaſſe geſpendet.

Der dritte kommunale Bezirksverein (Süd und Weſt) hielt
geſtern abend im „Pfälzer Schießgraben“ ſeine erſte Verſamm-
lung nach den beendeten Sommerferien ab. Der Vorſitzende,
Herr Kaufmann E. Roesner, gab einen Rückblick auf das, was
ſich während der Sommermonate weſentliches ereignet. Der Vor-
ſitzende berichtete ferner über die Beſchlüſſe der beiden letzten
Stadtverordnetenſitzungen, über die man ſich nur freuen könne,
da ſie von ſozialem Empfinden zeugen. Der Bericht über die
Verhandlungen im Allgemeinen Bürgerverein für ſtädtiſche
Intereſſen erfolgte, man drückte ſeine Zufriedenheit aus über
den Ausfall der Geldſammlung in den angeſchloſſenen Bezirks
vereinen zum Beſten der Linderung der Kriegsnot. Sodann
hielt Herr Architekt H. Pfeiffer den angekündigten Vortrag
über „Die Errichtung einer Kriegs-Kreditbank in Halle“. An der
Beſprechung beteiligten ſich Vertreter der Hausbeſitzer- und der
Gewerbebank. Nach ihrer Anſicht ſei es gar nicht nötig, eine
ſolche zu gründen, da die beiden angezogenen Banken dem ſchon
entſprechen, allerdings nur für ihre Mitglieder. Da die Mit-
gliedſchaft leicht erworben werden kann, ſo ſei hier der Weg
gegeben, wie man ſich in ſolch ſchweren Zeiten helfen kann. Da
in Kürze eine Beſprechung der Vertreter der angezogenen Körper-
ſchaften mit dem Magiſtrat in dieſer Sache ſtattfindet, ſo will
man das Ergebnis abwarten und dann weiter im Allgemeinen
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen darüber verhandeln.

Der Verein der Vienenzüchter für Halle und Umgegend
nahm in ſeiner am Sonntag nachmittag in „Bauers Brauerei-
Ausſchank“ abgehaltenen Sitzung zunächſt einen Vortrag des
Herrn Hauptlehrers a. D. Evers über „Wandern mit den
Bienen früher und jetzt“ entgegen. Weiter ſprach Herr Gärtner
Mutz über die Ein und Durchwinterung unſerer Bienen in recht
anſchaulicher Weiſe. Für die lehrreichen Vorträge wurde beiden
Herren beſter Dank geſagt. Dann wurden Mitteilungen aus der
Praxis gemacht.

Vereins-Anzeiger.
Verſammlung ehemaliger Droyßigerinnen. Am 19. nachmittags

4 Uhr im „Evangeliſchen Vereinshauſe“ (Kronprinz).

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die erſte Opernaufführung des Stadttheaters.

Am 17. September beginnt die Oper mit Wagners „Lohen
grin“. Die Titelrolle wird von Rupert Gog l, der hier in Halle
in beſtem Andenken ſteht, verkörpert werden, während Erna
Fiebiger die „Elſa“ ſingen wird. Die übrigen Hauptpartien
liegen in den Händen von Kammerſänger Franz Schwarz, Viktor
van Horſt, Suſanna Stolz und Kammerſänger Rudolph. Die
muſikaliſche Leitung liegt in den Händen von Kapellmeiſter
Wetzler, und die Spielleitung in denen des Oberregiſſeur Raven.
Heute abend wird, wie bereits mitgeteilt, die Spielzeit mit dem
„Pringen von Homburg“ eröffns

Breslau. Der Sanitätsrat Dr. med. Berthold Rieſen
feld, ſeit 1895 Lektor für wiſſenſchaftliche Photographie an der
Breslauer Univerſität, begeht am 18. d. Mts. ſeinen 70. Ge
burtstag. Er iſt ein geborener Oberſchleſier und war lange
Jahre als Militärarzt tätig.Von der Frankfurter Univerſität. Verſetzt wurde Profeſſor
Dr. med. et phil. Alexander Gllinger, Ordinarius der Phar
makologie und mediziniſchen Chemie in Königsberg in
gleicher Gigenſchaft an die Univerſität Frankfurt a. M.

Königsberg i. Pr. Jn den Kämpfen in Belgien ſtarb auf dem
Felde der Ehre der Lektor für landwirtſchaftliche Baukunde an
der Univerſität Königsberg i. Pr. Regierungsbaumeiſter
Günther Hoſemanat.
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Die Prämiierung der Ausſteller der Weltausſtelkung
für Buch gewerbe und Graphik Leipzig 1914 war
durch den Krieg zunächſt noch in Frage geſtellt, findet aber nun
laut Beſchluß des Ausſtellungsdirektoriums doch ſtatt. Das Preis
gericht wird Anfang Oktober zuſammentreten. Von der Prä-
miierung ſind die fremden Staaten, mit denen wir im i
ſtehen, ausgeſchloſſen. Genauere Mitteilung wird den Ausſtellern
in den nächſten Tagen zugehen.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Zollaufſeher a. D. Peters

in Pr.Vörnecke (Landkreis Kuedlinburg) und dem Hofmeiſter
Witteborn in Cochſtedt (Landkreis Quedlinburg) das Allge-
meine Ehrenzeichen.

Verliehen wurden dem Geſchirrführer Wagner und
dem landwirtſchaſtlichen Arbeiter Herold, beide in Helfta,
Mansfelder Seekreis, das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Der Dank der beiden Kaiſer.
Peſt, 16. Sept. Kaiſer Wilhelm hat durch Kabinetts-

rat v. Valentini der freiwilligen deutſchen Sanitätstruppe
für einen ihm geſandten Huldigungsgruß ſeinen Dank aus
ſprechen laſſen. Kaiſer Franz Joſef dankte ebenfalls wärm
ſtens dem Kommandanten der Truppe, Gillmans, und allen
ihren Angehörigen für die Huldigung, mit beſonderer An
erkennung ihrer hervorragenden humanitären Betätigung.
Erzherzog Franz Salvator ſagte den edlen Beſtrebungen
ſeine Anteilnahme und Förderung zu. (W. T. B.)

Oeſterreich und Hindenburgs Heldentaten.
Wien, 16. Sept. Die Blätter geben ihrer Freude Aus-

druck über die von der Oeffentlichkeit vollgeteilte Aner
kennung, welche Kaiſer Franz Joſef dem Generaloberſten
v. Hindenburg für ſeine herrlichen Waffentaten in Oſt
preußen durch Verleihung eines der höchſten Orden be
zeigt hat. Die „Zeit“ ſchreibt:

Bei der gewaltigen Energie, mit der Deutſchland den
franzöſiſchen Feldzug führt, iſt im Oſten nur mit beſcheidenen
Kräften gearbeitet worden. Die Aufgabe Hindenburgs ſchien
keine beneidenswerte. Man rechnete bereits mit einer län
geren ruſſiſchen Beſetzung des ſchwer heimgeſuchten Grenz-
kandes. Aber mit dem Blick eines geborenen Strategen er-
kannte v. Hindenburg die günſtigſten Chancen für einen An
griff auf die Narew-Armee, packte den Feind an ſeiner ver-
wundbarſten Stelle und warf ihn mit verhältnismäßig nicht
bedeutenden Kräften in die maſuriſchen Seen und Sümpfe,
wo es kein Entrinnen gab. Aber trotz des nahen Greiſen-
alters voll Jugendkraft und Leiſtungsfähigkeit ruhte von
Hindenburg nicht auf ſeinen Lorbeeren aus, ſondern ſchlug
die zweite ruſſiſche Armee mit einem überraſchenden Angriff
aufs Haupt. Von dieſem Hindenburgſchen Feldzug werden
noch ferne Geſchlechter bewundernd erzählen. Das deutſche
Volk wird dem tapferen General in unauslöſchlich dankbarer
Erinnerung behalten. (W. T. B.)

Furchtbare Leiden deutſcher Staatsangehöriger
in Belgien.

Ein aus Antwerpen geflüchteter Deutſcher, der eine
Zeitlang als Kriegsgefangener in Brügge zurückgehalten
war, und jetzt in Berlin eingetroffen iſt, teilt dem „B. T.“
ſeine Erlebniſſe mit: Der Ausweiſungsbefehl war ge-
kommen, noch aber waren nicht zwölf Stunden verfloſſen,
da wurden die Flüchtlinge, viertauſend an der Zahl, auf dem
Bahnhof Brügge aufgehalten. Sämtliche Deutſchen und
Oeſterreicher wurden in die Warteſäle geführt, dann wurde
ihnen das Gepäck abgenommen, die Frauen und Kinder
brachte man nach dem engliſchen Kloſter, die Männer führte
man truppweiſe nach verſchiedenen Gefängniſſen. Vor dem
Bahnhofe erwartete uns eine wutentflammte
tauſendköpfige Menge, die fortwährend rief:
„Schlagt die Spionetot, nieder mit den Deutſchen!“
Die Soldaten mußten uns mit Kolbenſtößen den Weg
bahnen, von einem Neubau wurden Ziegelſteine auf
uns herabgeſchleudert. Jn Gruppen zu vierzig bis
fünfzig wurden wir dann in einzelnen Zimmern einge-
ſchloſſen, als Lager waren zwanzig ſchmutzige Strohmatratzen
zur Verfügung. Jn dieſem Raume zuſammengepfercht,
brachten wir den erſten Tag und die erſte Nacht ohne
jede Nahrung zu, nicht einmal Waſſer erhielten
wir. Es wurde auch nicht geſtattet, auszutreten. Alle
unſere Bitten, uns wenigſtens Waſchwaſſer zu geben, damit
wir ſelbſt den Boden von dem ärgſten Schmutz ſäubern
könnten, wurden abgeſchlagen. Erſt am Morgen des vierten
Tages brachten uns Damen vom Roten Kreuz Kaffee, Brot
und Waſſer. Dann erhielten wir wieder den ganzen Tag
über nichts. Am fünften Tage wurde das Zimmer dort
notdürftig gereinigt und wir erhielten morgens Kaffee und
Brot, mittags Fleiſch und Kaffee. Am ſechſten Tage wur
den wir endlich vor ein Kriegsgericht geſtellk und nach halb-
ſtündigem Verhört wurde uns geſtattet, nach Holland abzu
reiſen. Jch durfte meine Frau und meinen älteren Sohn
mitnehmen, mein jüngſtes Kind, einen 18 Monate
alten Knaben, der bei einem belgiſchen Gendarm in
Pflege war, mußte ich trotz aller Bitten zurücklaſſen.
In Holland wurden wir vorzüglich aufgenommen und ver
pflegt.

Das Eiſerne Kreuz.
Dem Oberbürgermeiſter von Schöneberg, Dominikus,

der bei dem Sturm auf Lagarde verwundet wurde, und der ſich
jetzt in einer Straßburger Klinik befindet, iſt das Eiſerne Kreuz

verliehen worden. (W. T. B.)
Arbeit für die Kriegsgefangenen.

In der „T. R.“ tritt Dr. Dieckmann dafür ein, daß die
Kriegsgefangenen in den Dienſt der Landeskultur geſtellt werden,
insbeſondere in den der Moorkultur. (W. T. B.)

Südfrankreich für Preſſevertreter geſperrt.
Kopenhagen, 16. Sept. Das Blatt „National Tidende“

meldet aus London: Die ſüd franzöſiſchen Provinzen ſcheinen
für die Journaliſten geſperrt zu ſein. Engliſche und vier
amerikaniſche Preſſevertreter wurden am Montag angehalten
und unter Eskorte nach Toul gebracht. (W. T. B.)

Zur Lage in Jtalien.
Rom, 16. Sept. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Man

verbreitet im Ausland falſche und unbegründete Nachrichten
über die gegenwärtige Lage in Jtalien. Entgegen dieſen
Gerüchten iſt die öffentliche Ordnung in Jtalien ungeſtört.
Die Lebensbedingungen ſind normale, und es wurde
keinerlei Maßregel getroffen, die in irgend einer Weiſe die
Reiſe über Italien oder den ruhigen Aufenthalt dort beein-
trächtigen könnte. (W. T. B.)

Homerule.
London, 16. Sept. Lord Lansdowne erklärte in bezug

auf die Homerule Bill und auf das Geſetz über die Tren-
nung von Kirche und Staat in Wales: Die Regierung ver-
tritt das Land und die Oppoſition wird ſie loyal unter-

ſtützen. (W. T. B.)Die Union und Mexiko.
New-York, 16. Sept. Wie aus Waſhington gemeldet

wird, haben die amerikaniſchen Truppen Befehl erhalten, ſich aus

Veracruz zurückzuziehen. (W. T. B.
Büchertiſch.

Zur Verfolgung der ſich auf dem Seekriegsſchauplatz der
Nordſee abſpielenden Ereigniſſe leiſtet eine im Verlage der
Geographiſchen Anſtalt von Juſtus Perthes in Gotha er-
ſchienene, von Prof. Paul Langhans bearbeitete Karte des
„Deutſch Britiſchen See Kriegsſchauplatzes“ im Maßſtab
1: 1200 000, 1 Blatt 80)93 cm groß, gute Dienſte. Preis in
Umſchlag 1 Mk. Sie reicht von Aberdeen--Göteborg im Norden
bis Le Havre im Süden, von Briſtol im Weſten bis Stralſund
im Oſten. An Nebenkarten ſind beigegeben: Themſemündung
und Dover- Straße nach engliſchen Seekarten, Maßſtab 1: 400 000,
Jnſel Wight mit Solent, Maßſtab 1: 600 000.

Taſchenbuch der Kriegsflotten. Die Kriegsausgabe des
Weyerſchen Taſchenbuches der Kriegsflotten, das geraume Zeit
vergriffen war, iſt ſoeben im Verlage von J. F. Lehmann in
München erſchienen. (Preis 4,50 Mk.) Vor 4 Tagen erfolgte
die Druckerlaubnis vom Reichsmarineamt und ſofort begannen
14 Schnellpreſſen mit dem Druck des Werkes. Die Kriegsausgabe
enthält genaue Angaben und Abbildungen von ſämtlichen
Schiffen unſerer Gegner und der Neutralen. Alles iſt bei jedem
einzelnen Schiff aufs genaueſte angegeben, ſo daß unſere Flotte

wie auch jeder Flottenfreund ſofort in der Lage iſt, zu
beurteilen, wie bei einem Kampfe die Ausſichten ſind. Die
Flotten des Deutſchen Reiches und von Oeſterreich mußten in
dieſer Ausgabe auf Befehl des Reichsmarineamtes aus nahe-
liegenden Gründen wegbleiben. Viele Tauſende von Flotten-
freunden warten mit Sehnſucht nach dem altbewährten Berater,
der bis Ende Auguſt alle Veränderungen im Beſtand der fremden
Flotten aufweiſt.

Reſerviſtenlied 1914. Am Sedantage hat im Vaterländiſchen
Konzert des Leiſiger Männerchors ein neues Reſerviſtenlied ſeine
Feuerprobe vor wohl über 3000 Zuhörern beſtanden. Dieſes neue
„Reſerviſtenlied 1914“ ſtammt von dem Münchner Philologie-Pro-
feſſor Geheimrat O. Cruſius. Es iſt von ſo packender Art und
ſo volkstümlicher Weife, daß wir den Text hier zum Abdruck
bringen. Jn einer Ausgabe für Geſang und Klavier iſt das
„Referviſtenlied 1914“ mit einer Zeichnung des aus der „Jugend“
bekannten Soldatentypen-Malers Angelo Jank geſchmückt in
den Neuen Flugblättern von Breitkopf Härtel in Leipzig
(Preis 10 Pfennig) erſchienen.

Kriegskarte für das Weſtliche Rußland mit den angrenzen-
den Teilen von Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn. Maßſtab
1: 2 000 000. 13.--17. Auflage. 20.-40. Tauſend. Oskar
Eulitz Verlag, Liſſa i. P. Preis 80 Pfennige, auf Lein
wand in Taſchenformat 2,25 Mk. Eine überſichtliche, litho-
graphiſch ſauber und klar ausgeführte Karte, die allen Anforde-
rungen voll genügt, wird unſern Leſern in der oben angeführten,
in 5 Farben ausgeführten Kriegskarte geboten. Obwohl ſämt
liche Eiſenbahnen, Stationen, Landſtraßen und ſelbſt die kleinſten
Orte auf der Karte zu finden ſind, iſt die größte Ueberſichtlichkeit
gewahrt.

Kirchliche Nachrichten.
Büſchdorf Donnerstag, den 24. September, abends 8 Uhr Kriegs

betſinnde Paſtor Ullmann.
Reideburg Donnerstag, den 24. September, abends 8 Uhr Kriegs

betſiunde Konſ.-Rat Gutſchmidt.

Börſen- und Handelsteil.
Durchaus nicht von zuſtändiger Seite.

Jn verſchiedenen Blättern fand ſich kürzlich eine Mitteilung,
„nach der von zuſtändiger Seite die Mitteilung gemacht worden
ſei, den Generalverſammlungen der Ammendorfer und
Cröllwitzer Papierfabrik würde die von dem Aufſichts
rate vor dem Kriege beſchloſſene Dividende zur unverkürzten Aus-
zahlung vorgeſchlagen werden“. Dieſe Mitteilung iſt, wie man
uns ſchreibt, inſofern nicht zutreffend, als von zuſtän
diger Seite in letzter Zeit keine diesbezügliche Mitteilung ge
macht worden iſt.

Tages-Markktberichte.
Newoeyork, 13. Sepitbr., abends 6 Uhr. Warenb ericht,

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 12. September.) Petro
leum: Credit Balances at Oil City 1,456 (1,46). Schmalz
Weſtern Steam 9,65(9,50), Rohe u. Brothers Zucker
Zgentrifugal 6,27 (6,27). Weizen Voko 113 (122), per September
Ti1 (120), per Dezember 114 (124). Kaffee: Rio Nr. 7 loko
67 (67/5).

Chieago, 13. Septbr., abends 6 Uhr. Warenbericht. Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 12. September. Weizen ver
Sept. 102 (1082/,), ver Dez. 105 (112 per Mai
Mais per Dez. 70 (727/5). Schmalz per Sept. 9,07x (9 05),
per Oktbr. 16 (5,16), Jan. Pork per Sept.17,75 (17,00). Spe c ſhort ribs ſides 11,87X--11,87x (11,50--12,06).

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 17. September Zeitweiſe aufklarend, mild, ohne nennens
werte Niederſchläge.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 18. September: Abwechſelnd heiter und

wolkig, ziemlich kühl, vereinzelt Regenſchauer.

Otto Kummer,Spezialgesehäft einer Genfer und Glashütter Tasehenuhren,

h NModerne Zimmeruhren.
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empfehle aus letzter Ernte ab Station Göttingen:

Origin. Beseler Dickkopf i. Zi
Winterweizen Nr. III

Zur Herbst-Sant
Herrſchaftl. Wohnung Hagenſtraße 2,

mmern,

(Eingetragene D. L. G. Hochzuoht)
besonders widerstandsfähig gegen Lagern,

zu folgenden Preisen:

von 5000 Ko. an

bei Abnahme bis zu 1000 Ko. 30. Mk.
von 1000 -5000 Ko. 29. Mk.

Ecke Schimmelſtraße, in der Nähe der Hauptpoſt, des Amts und
Landgerichts ſowie der Univerſitätskliniken, in angenehmer Wohn-
lage, iſt die im erſten Stock belegene Wohnung- beſtehend aus

tiern, Küche, Speiſekammer, Badezimmer, Jnnenkloſetts
ſowie reichlichem Zubebör, zum 1. Oktober 1914 zu vermieten.
Die Wohnung eignet ſich auch für Bürozwecke, Aerzte, Rechtsanwälte.
Zu erfragen Martinsberg 10, Eingang Hagenſtraße. [4017

Frischohbst-

Gem. Melan
Marmeladen:

d

28. Mk. J
(à 100 Kg.)

Von 5000 Ko. an

F. bochows Pelhu
bei Abnahme bis zu 1000 Ko. 25. Mk.

von 1000--5000 Ko, 24. Mk.
23. Mk.

Ferner:
er Winterroggen I.

Gore

Absaat

2

100 K.

a

Halbe Fracht. Muster Kostenfrei.
Saakzurhfwirtsehaft D. Beseler Nachf., A. bohmann,

jKlostergut Weende bei Göttingen, Prov. Hannover.
Weltausstellung Brüssel 1910: e

I Grand Prix, höchste Auszeichnung, als Gesamtbewertung.
I Gold. Med. erster Klasse, als Zzuschlagspreis fürGetreidezucht.

Von Donnerstag,
17. September ab ſtehen
wieder große Poſten (4271

bayriſcher

Zugochſen
bei mir zum Verkauf.

Moritz Schloss,
Halle a. S., Königſtr. 62.

den

Von Dounerstag, de n 1
ein großer
nd Zefer Leunspert bahriſcher

öugochſen
in Halle a. S. in der Nähe vom
„Roten Roß“, Töpferplan 3 beiSteine r, preiswert zum Verkauf.

auer Söhne,
Gerolshoven (Bayern). Tel. 37. (5080

S Fettvieh.
Von Landwirten kauft die Landwirtſchaftskamm
MRaſtochſen, tiere, Färſen u. Kühe An
die Landwirtſchaftskammer in Halle a. S., Kaiſer

er in
nde Oktober d. Js

ebote ſind ſof

alle ſchwere

ſtr. 7, zu

gung 30 Pf.

u r Pfd. 40 fo
ff. Rüben6peiſeSirup
von ganz hervorragendem
Geſchmack

Pfund nur 6 Pfg.
friſch eingetroffen.

Vollheringe billig,
Stück nur 10 Pfg.

Geiſtſtraße 68.
Paul Runkel,

C

Wer gibt waſſerdichte

I Planenz. Bedecken, von Eiſenbahnwagen
leihweiſe ab

für die Dauer von 3 Monaten.
Gefl. Angebote u. Z. g. 3846 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5074

In unſ. Brennerei Osmünde
wer 16. September d. J.

ab jedesQuantum Kartoffeln
zum Trocknen angeliefert werden.
W. Knauer, SchoenbrodtK. Co. Brennerei Osmünde
b. Groebers. (5064

Einige reelle (4253
Arbeitspferdefür ſchweren Zug ſofort zu ver-

kaufen Rafüneriestrasse 6.
Schlachtpferde

kauft jederzeit, nicht
transportable

Pferde werden mit
eigenem Geſchirr

abgeholt.

Max Zauhitzer,
Halle a. S. Telephon 3515.

ort an erkanſt
en.

M

Belg. Fuchshengſ,
fromm und ſicher im Geſchirr,

verk [4291Delitzſcherſtr. 13.

aus nur

Kupferkesse

T e a Materialin größt.
Auswahl.

Tel. 664.
Theodor Keil, Alt. Narkt 6.

Alte Kessel nehme in Zahlung.

e

4897oderne,
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion.

Otto Unbekannt

Tabakspfeifen
in ſoliden Qualitäten
empfiehlt ſehr preisw.
Drust Karras jun.,

4 Leipzigerſtraße 4.4894]

c Golf lacken
weiß und farbig) [4001

für Damen und Mädchen.,
Größte Auswahl bei

I. Sehneo Nachf, r tgirſtraße 84.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung Kräftigung und Ver-
r nerung des Haares, zureinigung des Harbodens und Be
Kgttigna er Schinnen. Seit über

ren eingeführt, bewährt
und überall von der Kundſchaft

d e Allein zue en in Flaſchen mit Siegel und
irma des Verfertigers verſehen,

à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei re z z per er h ro rAlbin Mentze, oder ſpäter Stellun ff. er
Schmeerſtraße 24. (4727 Merſeburg. Kleiſtſtr. 4. (E691 d

Naturgemäße Behandlung.
J. Gastreich, Dorotheenſtr. 3 I.

Beſuche auch auswärts. es

J Verlangte Perſonen

Suche zum 1. Oktober
unverheir. Sehkretär,
der Amts und Gutsvorſteher-
ſachen, landwirtſch. Buchführung,
Landkrankenkaſſe, Jnvalidenver-ſicherung uſw. bearbeiten kann.
Erbitte Zeugnisabſchriften und
Gehaltsanſprüche bei fr. Station.
Hertwüäg. Rittergut Reinharz
(Bezirk Halle). (5063

Suche für ſofort einen

I Eleven.
G. r RittergutWeſtgreuſßen b. Greußen i. Th.
Wir ſuchen zum 1. Oktober

einen jungen Mann mit der
Berechtigung zum Einj.- Freiw.-

Dienſt als (492Lehrlimg.
Brandt Loeloff.

Suche zum 1. Oktober eine gut
empfohlene

einfache Stütze.
Sie wut gut bürgerlich kochen
können, das Legen und Plätten
der Wäſche verſtehen, etwas
nähen können und Hausarbeit
mit übernehmen. Gehalt 18 Mk.
Meldungen an Frau Profeſſor
Schmidt geb. von Gersdorff,
Roßleben. [5062
Wirtſchaftsfräulein

rege Rittergutsbeſ. ſucht für
rauenl. Haushalt gebild. durchaus

fl. Wirtſchaftsfr., mögl. vom Lande.
Tochter von Beſitzer bevorzugt.
Bewerberinnen mit nur guten
Empfehlungen berückſichtigt. Off.
unt. D. F. 3846 an die Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg. (4205

Suche ſofort oder 1. Okt. 1914
jung. Mädchen ſagen
bei Familienanſchluß e

e

pr.
muß etwas kochen und Wäf
verſtehen. Off. mit Gehaltsanſ
an R. Stoebe, Teicha. 5

Perſonen Angebote

Verh. Gärtner,
militärfrei, 30 J. alt, ſucht z. 1. 10.
anderw. Stell. R. Jäcke, Guts-
gärtn., Roſenhagen b. Perleberg.

errſchaſtlicher Kutſcher.

Geb. Dame
geſ. Alters, welche 13 J. b. verſt.
alten, vornehmen Herrn mit Mäd-
chen den Haushalt Filgort und
vollſt. Familienanſchluß batte,
ſucht für 1. Dezember ähnliche
Stelle, am liebſten wieder in
Halle. Gef. Off. unter T. 6099
an Haasenstein Vogler, Acck
Halle a. S. erbeten.

M ſ ſ 21 J. ſucht StellungAmſe auf Rittergut. Offert.
erbeten unt. Z. h. 3847 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. [4296

Vermietungen

Steinweg 23
Wo nung

v. 5 Zim., Mädchenk., Bad ſo
od. ſpäter zu vermieten. Näh.
Große Steinſtr. 19 pt. links.

Schöne Wohnung
G Räume), Bad, Küche, 2 Keller,

Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu
mieten. MNäh. Lindenſtr. 63 II.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) 1. Okt. zu verm. Preis
2000 Mk. Näheres Baubüro
Uleſtraße 3. 4006
herrſch. Parterrewohnung,

Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, ad, d rkloſett, Gas und elektriſch Licht,
zum 1. Oktober zu vermieten.
4896) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Der im Anbau des Roten
Turmes befindl. Laden Nr. 3
(üdweſtliche Ecke) von 20 qm
Flächeninhalt ſoll zum 1. Oktober
1914 oder ſpäter neu vermietet
werden. nungen liegen im
Magiſtratsbüro V, Rathausſtr.19,
Zimmer 47, zur Einſichtnahme aus.

O Frdl. 3 Z.- Wohn. m. Küche
O u. pub. 1. Oktober z. verm.
o Taubenſtraße 9.

herrſchaftl. 5-Zimmerwohnung,
mit oder ohne Garten 1. 10.
Preis 900 Mk. (4293

Mietgeſuche

um 1. November geſucht zurMiete ein Einfamilienhaus ober
große Parterre Wobnung in
möglichſt ruhiger Lage. Angebote
mit Preisangabe erbeten unter

ö78 Richard- Wagnerstr. 32 part.

Z. e. 3845 an die Geſchäftsſteller Valleſchen Betten
S
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